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Telegramme.
Pyrmont, 10. Juli. (Privat-Telegramm.) Reichstags

erſatzwahl.) Bisher wurden gezählt für Müller (Antiſemit)
2867, Dr. Böttcher (Nationalliberal) 2152, Dr. Schütting
(Freiſinn) 1487; der Kandidat der Sozialdemokraten verein igte auf
ſich 750 Stimmen. Es ſtehen nur noch einige Ortſchaften aus, die
an dem Reſultat einer Stichwahl zwiſchen Müller und
Dr. Böttcher nichts mehr ändern können.

Stnuttgart, 10. Juli. In der Nachbarſtadt Fölingen fand in
Folge einer Exploſion ein Schadenfeuer ſtatt. 4 Arbeiter ſind
ſchwer verletzt.

London, 10. Juli. Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus
Prätoria (Transvaal): Geſtern Abend fand ein großes Feſtmahl
aus Anlaß der Eröffnung der Delagoabei- Eiſenbahn
ſtatt. Von Geladenen nahmen an demſelben Theil, die Vertreter
Englands, Deutſchland s, Frankreichs, Portugals, Belgiens und
der Niederlande. Sir Robinſon, Gouverneur von Capland togſtete
auf Transvaal, deſſen Intereſſen mit denen Englands verknüpft
wären. Der Präſident von Transvaal, Krüger, erklärte in ſeiner
Antwort, daß ſich ſein Mißtrauen gegenüber den Plänen Englands
als unbegründet erwieſen habe.

Portsmouth, 10. Juli. Geſtern Abend fand ein Feſtmahl zu
Ehren der italieniſchen Marineoffiziere ſtatt. Der
erſte Lord der Admiralität Goſchen führte den Vorſitz. Unter
den Geladenen befanden ſich der Herzog von York und Herzog von
Shiwa. Goſchen brachte einen Trinkſpruch auf die Königin aus.

Rom, 9. Juli. Nach Privatdepeſchen aus Adua ſoll der
König Menelik den Ingenieur Capucci, den einzigen in Schoa ver
bliebenen Jtaliener, in's Gefängniß geworfen haben, da er ihn im
Verdacht habe, mit General Baratieri im Schriftwechſel zu ſtehen.
In Adua wird indeſſen angenommen, daß es ſich um eine vor
bedachte Verhaftung handelt, denn frühere Nachrichten aus Herrar
hatten mitgetheilt, daß die franzöſiſch-ruſſiſche Miſſion Menelik zur
Ausweiſung Capuccis aufgefordert habe. Vermuthlich iſt Menelik
bis gegen Amhaſalame vorgerückt, doch ſcheint es ſchwierig, daß der
Negus während der Regenzeit einen Feldzug beginnen wolle.

Athen, 10. Juli. Jn Folge Zwiſchenfalles in der
Deputirtenkammer ſandte Vaſſivides ſeine Freunde als
Zeugen zum Kriegsminiſter, welcher auch ſeine Zeugen beſtimmt.

Madrid, 9. Juli. Der König iſt leicht erkältet.

Anr nicht zu rückſichtsvoll!
Die Kieler Feſttage ſind in vollem Glanze und ohne jeden

ſtörenden politiſchen „Zwiſchenfall“ verlaufen; ſie haben dem
Nationalbewußtſein des Deutſchen Volkes und ſeiner Freude
an unſerem großen, ſchönen und mächtigen Vaterlande einen
lauten und frohen Ausdruck verliehen. Mit Recht hat man
darum über einige planvolle Unhöflichkeiten franzöſiſcher Neid
linge ſchweigend hinweggeſehen.

Auch das neuerdings in franzöſiſchen Zeitungen nach
chauviniſtiſcher Methode als „Antwort auf Kiel“ erörterte
Projekt eines Mittelmeer Kanals kann das deutſche Volk
keineswegs beunruhigen. Zwar rücken die franzöſiſchen
Blätter die ſtrategiſche Bedeutung dieſes neugeplanten Waſſer
weges, der Frankreich von Bordeaux aus der Garonne ent
lang und im Kanal von Norbonne einmündend durchſchneiden
ſoll, in den Vordergrund; allein auch dieſes Rieſenwerk, das
angeblich dem Kriege dienen ſoll, wird, indem es Meere und
Länder verbindet, ſchließlich ſelbſt ungewollt friedliche Folgen
zeitigen.

Können wir Deutſche alſo demonſtrative Unhöflichkeiten
mit Seelenruhe ignoriren und die an ſich harmloſe „Antwort
auf Kiel“ als ein Kompliment an die deutſche W der
nun die Franzoſen bei in großen Kanalprojekt Folge
leiſten wollen auffaſſen, ſo liegt die Sache einer dritten
franzöſiſchen Demonſtration die von dem Akademiker Laviſſe
ausgegangen iſt, anders. Dieſer Herr hat nämlich vor kurzem
in einer Pariſer e einen von der „Hall. Ztg.“ bereits
z. Th. veröffentlichten offenen Brief an den deutſchen Kaiſer
abdrucken laſſen, worin er die Forderung ausſpricht, daß
deutſche Volk 7 von der Feier der fünfundzwanzigſten Jahres
tage der Schlachten von 1870/71 Abſtand nehmen, weil dieſe
Feſte „für Europa und für die Welt beunruhigend“ ſeien und
weil man damit nicht den Krieg vor fünfundzwanzig Jahren,ſondern „den Krieg überhaupt“ er.

Gelinde geſagt iſt der Laviſſe'ſche Brief eine ganz un
geheure Anmaßung, und wir möchten einmal ſehen, was die
Franzoſen ſagen würden, wenn ein Deutſcher es wagen wollte,
dem franzöſiſchen Staatsoberhaupte anzurathen, nationale
Gedenktage klanglos vorübergehen zu laſſen, damit „Beun-
ruhigungen“ im Auslande vermieden werden. Man kann
nicht laut und entſchieden genug gegen dieſes anmaßende
Verlangen proteſtiren. Wer da heute noch glaubt, die
Deutſchen wollen „den Krieg“ feiern, wer heute noch nicht
von der tiefen Friedensliebe des deutſchen Volkes und ſeiner
Monarchen überzeugt iſt, dem iſt nicht zu weg. Hat doch
eben erſt der Verlauf der Kieler Feſte „für Europa und für
die Welt“ klargelegt, daß es das Beſtreben des deutſchen
Kaiſers iſt, den Frieden zu erhalten ungeachtet der fortgeſetzten
Provokationen von franzöſiſcher Seite, die allein ein ſtetes Be
unruhigungsmoment für unſeren Erdtheil bilden.

Würde man dem Verlangen des Herrn Laviſſe folgen
und die fünfundzwanzigjährige Wiederkehr der großen Tage,
die Deutſchland geeint und zu einer achtunggebietenden
Macht geführt haben, ohne Sang und Klang verſtreichen
laſſen, ſo körmte das nur zu dem Erfolge führen, daß die
Landsleute des Pariſer Profeſſors triumphirend ausrufen

würden „Deutſchland hat Angſt; es wagt nicht ſeine Siege
gegen Frankreich zu feiern!“ Ein ſolches Ergebniß aber würde
erſt diejenige Beunruhigung hervorrufen, die Herr Laviſſe von
unſerer Nationalfeier befürchtet; denn das franzöſiſche Volk iſt
nur ſo lange friedfertig, als es ſich einem mächtigen, kraft
bewußten Deutſchland gegenüberſieht. Einem zaghaften, ſchwäch
lichen Deutſchland gegenüber würde der Chauvinismus wieder
i gröbſten Exzeſſe begehen und ſchließlich zu einer Exploſion
ühren.

Bezeichnend und bedauerlich iſt die Dre daß die
freiſinnig- demokratiſche Preſſe zum großen Theil ſich auf die
Seite des Herrn Laviſſe ſtellt und zu „rückſichtsvoller“ Be
achtung des franzöſiſchen Verlangens auffordert. Rückſichtsvoll
ſind die Deutſchen, auch wo ſie ſich als Sieger fühlten, ſtets
geweſen allein es giebt in dieſem Punkte doch auch eine
Grenze, die nicht überſchritten werden darf. Zu verwundern
aber iſt es nicht, daß die Freiſinnigen nationalen Feiern abhold
ſind. Jn demſelben Maße nämlich, wie das Nationalgefühl
im Volke zunimmt, geht der „freiſinnige Gedanke“ zurück. So
war es anno 66 und 70, ſo war es zur Zeit der Septenats-
kämpfe.

Die nationale Begeiſterung iſt für den deutſchen Freiſinn
ſtets verhängnißvoll geweſen darum iſt dieſe politiſche Partei-
richtung von jeher emſig bemüht, in den deutſchen Herzen
die „nationale Phraſe“ zu unterdrücken und dem deutſchen
Volke die Freude an unſerem theuren und mächtigen Vater
land zu verleiden. Wir Deutſche aber werden uns weder
durch franzöſiſche Demonſtranten noch durch vielbewährte
einheimiſche Anwälte des Auslandes abhalten laſſen,
in nationaler Begeiſterung unſere Feſle zu feiern und
den Helden und Staatsmännern, denen wir das Wieder-
erſtarken des deutſchen Geiſtes und die Wiedervereinigung der
deutſchen Stämme verdanken, unſere freudige Verehrung und
Dankbarkeit zu bezeugen. Wir haben nicht nur das Recht,
dies zu thun, ſondern auch die Pflicht. Uebermäßige Rückſicht-
nahme auf eine unberechtigte Empfindlichkeit der Gegner iſt
ſtets von Uebel ſie berechtigt nicht, ſondern reizt.

Deutſches Reich.
Das Befinden der Kaiſerin iſt ein befriedigendes.

Alle Dispoſitionen betreffs der Reiſe nach Saßnitz ſind von
dem Befinden der Kaiſerin abhängig. Vorausſichtlich wird
ſie erſt im letzten Drittel dieſes Monats dorthin überſiedeln;
dagegen ſollen die jün geren kaiſerlichen Kinder
ſchon Ende dieſer Woche zum Sommeraufenthalt nach Saßnitz
abreiſen.

Die beiden älteſten Kaiſerlichen Prinzen trafen inkognito
geſtern Abend 10 Uhr 25 Minuten auf dem Hauptbahnhofe zu Frank-
furt a. M. ein und fuhren nach halbſtündigem Aufenthalte in der
Richtung nach Heidelberg weiter. Die Prinzen reiſen bekanntlich
unter dem Namen der Grafen von Ravensberg. Jn ihrer Begleit-
ung befinden ſich ihre beiden Gouverneure Oberſt von Deines
und Lieutenant von Rauch. Die Prinzen werden vorausſichtlich
bis zum 30. d. M. in der Umgebung von Konſtanz verweilen
und von dort nach Saßnitz reiſen, wo ſie mit ihren Geſchwiſtern
zuſammentreffen. Die Rückkehr in das Neue Palais iſt für den
17. Auguſt vorgeſehen.

Nach den vom Bundesrath erlaſſenen Vorſchriften für
Gewährung der Steuervergütung bei der Ausfuhr
von Branntwein nicht enthaltenden Fabrikaten ſind ver
gütungsfähige Fabrikate:

„Aether (Schwefeläther), Eſſigäther, Ameiſenäther, Baldrian-
äther, Butteräther, Oxaläther, Sebacinäther und Gemiſche der ge
nannten Aether. Für jedes der bei ihrer Herſtellung verwendeten
Liter reinen Alkohols wird im Falle der Ausfuhr von Aether
(Schwefeläther) die Brennſteuer mit 0,06 im Falle der Aus
fuhr der anderen Aether und der Gemiſche die Maiſchbottich- und
Materialſteuer mit 0,1601 die Verbrauchsabgabe mit 0,70 C. und
die Brennſteuer mit 0,06 vergütet. Die Ausfuhrvergütung wird nur
an Fabrikanten gewährt, die das Vertrauen der Steuerbehörde ge-
nießen und ordnungsmäßige kaufmänniſche Bücher führen auch
darf ſie, vorbehaltlich beſonderer in Bedürfnißfällen von der
Direktivbehörde zu geſtattenden Ausnahmen, von den Fabrikanten
nur für die von ihnen ſelbſt hergeſtellten Fabrikate in Anſpruch
genommen werden. Die Feſtſtellung der zu vergütenden Alkohol
mengen erfolgt bei der Ausfuhr von Aether (Schwefeläther) in
der Weiſe, daß für je ein volles Kilogramm Nettogewicht des
ur Ausfuhr angemeldeten Fabrikates eine vergütungsfähige
lkoholmenge von 1,3 Liter reinen Alkohols angenommen wird.

Bei der Ausfuhr der anderen Fabrikate iſt die vergütungs-
fähige Alkoholmenge in jedem einzelnen Falle zu ermitteln. Zu
dieſem Zwecke ſind Proben zu entnehmen und auf Alkohol zu
unterſuchen. Aether (Schwefeläther) für den die Ausfuhrvergütung
beanſprucht wird, muß beſtimmten, vom Bundesrath gleichfalls
feſtgeſetzten Erforderniſſen entſprechen. Strafen ſind feſtgeſetzt, für
einen Minderbefund von 5 Prozent oder mehr gegen die Jnhalts
angabe der Anmeldung bei der amtlichen Feſtſtellung des Netto
gewichts der Fabrikate, für die Nichtübereinſtimmung des Schwefel
äthers mit den Forderungen uſw. Eine Konventional-
ſtrafe bis zu 10 Mark ſoll für jeden Einzelfall feſtgeſetzt
werden, in dem die Direktivbehörde für nachgewieſen erachtet, daß
zu den mit dem Anſpruche auf r z zur Ausfuhr-
abfertigung vorgeführten Fabrikaten (mit Ausnahme von Aether)
denaturirter oder ſonſt ſteuerfrei abgelaſſener Branntwein verwendet
worden iſt. In ſolchen Fällen iſt dem betheiligten Fabrikanten
von der Direktivbehörde zugleich die Erlaubniß zu entzieheny,
Fabrikate mit dem Anſpruche auf Vergütung der Branntweinſteuer
auszuführen.

Jm Zuſammenhang mit dem vom Landtage nunmehr
gebilligten Plane der Staatsregierung behufs Förderung des
Perſonal-Kredits der Mittelſtände in Stadt und Land
hat, um das Hand werk dieſe Wohlthat baldigſt theilhaftig
werden zu laſſen, die ſtändige Deputation des Jnnungs-
Ausſchuſſes in Berlin die Begründung einer Jnnungs-
Spar und Darlehns-Genofſſenſchaft beſchloſſen und den

nnungs Vorſtänden einen StatutenEntwurf überſandt, deſſen
rundzüge weſentlich folgende ſind:

r

„Damit jeder Handwerker ohne Ausnahme an den Kreditein
richtungen theilnehmen kann, ſoll die Beitragspflicht ſo gering als
nur möglich es ſind als niedrigſter Satz 0,50 angenommen

bemeſſen werden. Um die geringen Beiträge auch
pünktlich und regelmäßig zur Einzahlung gelangen zu laſſen,
werden in allen Stadttheilen Berlins Zahlſtellen ein-
gerichtet, deren Jnhaber Botenfrauen oder Knaben zur
Einziehung der Beiträge ausſenden. Zur Vereinfachung des
Einziehungsmodus und, um dem Zahlſtelleninhaber unnöthige
Arbeiten und ſpeziell ſchriftliche Arbeiten zu erſparen, erhält der
ſelbe zwei Contobücher. Des einen bedarf er für den Einziehungs
verkehr mit der Hauptkaſſe, des anderen zum innern Verkehr. Der
Zahlſtelleninhaber erhält zum Verkauf bei der Hauptkaſſe Marken
in der Höhe eines irgend beliebigen Betrages. Er ſendet an einem
näher zu beſtimmenden Wochentage einen Boten zur Einziehung
aus. Der Bote ſoll bei 50 reſp. 100 Genoſſen die Beiträge ein
ziehen und erhält zu dem Zweck von der Zahlſtelle Marken im
Geſammtbetrage bis zu 100 Mark. Kommt der Bote zu einem
Handwerksgenoſſen hin, ſo holt der letztere oder deſſen Stell
vertreter ſein ihm ausgehändigtes Quittungsbuch vor, der
Bote empfängt den Betrag, klebt eine Marke ein,
ſtempelt dieſelbe ab entwerthet die Einziehungs
markenrubrik und geht ab. Die Zahlſtelleninhaber haben monatlich
an einem hierzu zu beſtimmenden Tage die eingelaufenen Beträge
bei der Hauptkaſſe abzuliefern, und dieſe hat wiederum ihrerſeits die
eingelaufenen Beträge umgehend an die beſtimmte Sicherheit ge
währende Bank abzuliefern, ſo daß an keiner Stelle größere
Summen ſich anſammeln können. Als Eintrittsgeld ſoll 1,50
gezahlt werden, die Genoſſenſchaft wird mit beſchränkter Haftpflicht
gegründet und der Geſchäftsantheil iſt zu 300 c. angenommen.
Dieſe 300 können auf einmal und in Raten zu 3, 5, 10 c
gezahlt werden, jedoch muß die Zahlung des Pflichttheils von
mindeſtens 50 wöchentlich eingehalten werden. Damit jede Be
laſtung bei der Reueinrichtung der Genoſſenſchaft vermieden wird,
ſollen alle Aemter vor der Hand als Ehrenämter betrachtet
werden.

Nach einem Beſchluſſe des Bundesraths ſind die Taraſätze
für Korinthen in Kiſten aus weichem Holz von 16 auf 12 Prozent
des Bruttogewichts herabgeſetzt, für unbearbeitete Tabakblätter und
Tabakſtengel in Fäſſern im Bruttogewicht von 600 kg und
darunter von 11 auf 12 erhöht, in Fäſſern von mehr als 600 bis
700 kg von 11 auf 9 ermäßigt und in Verſchließungen aus Schilf
matten (außen) und Flechtwerk von geſpaltenem Bambus (innen)
mit Tauumſchnürung auf 5 Prozent feſtgeſetzt worden.

Daß die neuen Veranlagungen der Gemeindeſtenern
auf Grund des Kommunalahgabengeſetzes nicht überall mit
Befriedigung aufgenommen werden würden, war vorauszuſehen.
Auch die Haus- und Grundbeſitzer verſchiedener
Städte haben in Folge von Veranlagungen, die ihnen nicht
paſſen, den Vorwurf gegen die ſtaatlichen Behörden erhoben,
daß das Geſetz nicht richtig angewendet würde und dieſem
Vorwurf in Petitionen an das Abgeordnetenhaus Ausdruck ge
geben. Hierzu bemerken die „Berl. Pol. Nachr.“:

Dieſes Vorgehen iſt geradezu verwunderlich. Soweit die für
die Ausführung zuſtändigen Miniſter in Frage kommen ſtimmen
deren Erlaſſe und Verfügungen genau mit dem Wortlaute des
Geſetzes überein. Durch eine Fülle von Material aber könnte der
Nachweis erbracht werden, wie dies von einem Regierungsvertreter
in der Gemeindekommiſſion des Abgeordnetenhauſes feſtgeſtellt iſt,
daß man vielerorts auf den mannigfaltigſten Wegen verſucht hat,
das Geſetz in einer den Abſichten der Steuerreform widerſprechenden
Weiſe auszuführen, die, wenn ſie unbeanſtandet geblieben wäre,
dahin geführt haben würde, daß der Haushalt der Gemeinden nicht,
wie es die Reform im eigenen Intereſſe der Gemeinden beabſichtigt,
mehr, ſondern weniger als bisher auf die Realſteuern baſirt wor
den wäre, daß die Gemeindzuſchläge zur Einkommenſteuer nicht
herabgegangen, ſondern geſtiegen wären. Ueberhaupt beſteht gerade
in der Auffaſſung von dem Kreiſe derjenigen Ausgaben, zu denen
die Realſteuern beizutragen haben, bei den Realſteuerpflichtigen ein
weitverbreiteter Jrrthum. Sie glauben vielfach genug gethan zu
haben, wenn ſie einen Theil der Ausgaben für Verkehrsanlagen
und allenfalls noch für die Kanaliſation durch Gebühren, Bei-
träge oder Realiteuern decken. Die Realſteuerpflichtigen thäten gut,
von dem Jrrthum zurückzukommen. Dann dürften Vorwürfe, wie
die oben bezeichneten, kaum wiederholt werden.

Die Geſammtzahl der in Preußen am 31. März 1895
vorhandenen oder bis dahin genehmigten Kleinbahnen (ſelbſtſtändige
Unternehmungen) ſtellt ſich auf 131 (bisher, d. h. bis zum 30. Sep-
tember 1894, 117). Auf die Provinzen entfallen, nach der Zahl der
Bahnen geordnet, Rheinprovinz 31 (bisher 27), Brandenburg 15 (14),
Sachſen und Heſſen-Naſſau je 13 (13, 12), Pommern und Schles-
wig-Holſtein je 10 (8, 10), Poſen, Schleſten, Hannover und Weſt-
falen je 7 (6, 6, 7, 4), Berlin (Geſchäftsbezirk des Polizeipräſidenten 5
(M), Weſtpreußen 4 (4) und Oſtpreußen 2 (2).

Das klerikale „Weſtf. Volksbl.“ ſchreibt
„Der Präſident des Abgeordnetenhauſes v. Köller, hat dem

Denkmals Komitee in Meppen erwidert, daß er wegen
Kränklichkeit und Alters zu ſeinem Bedauern nicht in der
Lage ſei, der Enthüllung des Windthorſt- Denkmals beizuwohnen.
Der Centrumsfraktion werde, ſo ſchreibt er weiter, die Einladung
ſchon anderweitig zukommen; den übrigen Fraktionen des Abge-
ordnetenhauſes werde er dieſelbe zur Kenntniß bringen.“

Ein parlamentariſcher Berichterſtatter erklärt, melden zu
können, daß dieſer Schritt des Präſidenten einen rein privaten
Charakter an ſich getragen habe.

Daß in Ziegeleien die Arbeiterinnen und jugendlichen
Arbeiter bisher vielfach ungebührlich überanſtrengt und mit Arbeiten
beſchäftigt worden ſind die ſie geſundheitlich und ſitttich gefährdeten,
und daß auch die Wohnungsverhältniſſe der Ziegelarbeiter häufig zu
ſchweren Bedenken in ſittlicher und ſanitärer Hinſicht Veranlaſſung
gegeben haben, iſt eine Thatſache, die ſeit langen Jahren immer
wieder zu Maßregeln der Behörden Veranlaſſung gegeben und auch
den Bundesrath bewogen hat, die in der Bekanntmachung vom
27. April 1893 veröffentlichten Schlußbeſtimmungen für Arbeiterinnen
und jugendliche Arbeiter in Ziegeleien zu treffen. Da aber die
Klagen über jene Mißſtände trotz dieſer Maßnahmen nicht verſtummt
ſind und auch in den Jahresberichten der Aufſichtsbeamten fortgeſetzt
wiederkehren, ſo hat der Miniſter für Handel und Ge
werbe kürzlich die Provinzialbehörden von Neuem ange-
wieſen, die Ziegeleien mit beſonderer Sorgfalt und Strenge zu
überwachen.

Wie die Erfahrung gelehrt hat, ſind die erwähnten Mißſtände
am Schwerſten in ſolchen Ziegeleien zu bekämpfen die vortwiegend

e

e
S



e

mit ausländiſchen belgifchen, holländiſchen und ruſſiſch polniſchen
Zieglern arbeiten und größtentheils auch von Ausländern ge-

leitet werden oder doch ausländiſche Aufſeher verwenden. Da dieſe
Perſonen häufig der deutſchen Sprache nicht mächtig ſind oder doch
dann, wenn ſie mit den Behörden in Berührung kommen, Unkenntniß
der deutſchen Sprache vorſchützen, ſo iſt es den Polizei und Ge
werbeaufſichtsbeamten vielfach beim beſten Willen nicht möglich, die
Jnnehaltung der zum Schutz der Arbeiter beſtimmten Vorſchriften
gehörig zu überwachen. Auf Anordnung der zuſtändigen Miniſter
werden deshalb in Zukunft in allen Fällen, wo die Annahme

erechtfertigt erſcheint, daß jugendliche ausländiſche Ziegelarbeiter
n geſetzwidriger Weiſe beſchäftigt oder ſchlecht behandelt werden,

dieſe jugendlichen Ausländer von Landespolizei-
wegen aus dem preußiſchen Staatsgebiet ausge-wieſen werden. In gleicher Weiſe wird nöthigenfalls auch die
h Betriebsleiter und Aufſeher erfolgen. Daß
jugendliche Ausländer des nöthigen Schutzes gegen Ausbeutung durch
den Arbeitgeher entbehren, ſoll in der Regel auch ohne weitere Be
weismittel dann angenommen werden, wenn ſie nicht von erwachſenen
Verwandten begleitet ſind. Auf beſonderen Wunſch der belgiſchen
Regierung werden jugendliche Ziegelarbeiter bel giſcher Na
tionalität a usnahmslo s ausgewieſen werden, falls ſie ſich nicht
in Begleitung ihrer Eltern befinden.

SSSSSSSS ma
England.

Gladſtones Politik. Das Familien miniſterium.
Stanley als Wahlkandidat.

Gladſt o ne antwortete auf eine Anfrage der Liberalen durch
eine Veröffentlichung, in welcher er ſagt, daß man vor allem Anderen
die Rechte des Unterhauſes, als des eigentlichen Organs der Nation,
vertheidigen und Englands Ehre befeſtigen müſſe, dadurch daß man
den Wünſchen Jrlands Folge gebe.

Das neue engliſche Miniſterium wird in England viel-
fach das Familienminiſterium genannt. Es befinden ſich
darin Vater und Sohn, Joſeph und Auſten Chamberlain, ein
Schwiegervater, Lord Salisbury, und ſein Schwiegerſohn, Lord
Selborne, zwei Brüder, Arthur und Gerald Balfour, ein Oheim
und zwei Neffen, Lord Salisbury und die beiden Balfour,
und zwei Schwäger, Lord George Hamilton und Lord
Land5downe. Von den neuen Miniſtern ſind fünf Jung-
eſellen, Arthur Balfour, Auſten Chamberlain, Sir HenryV Hayes Fiſher und E. Macartney. Zwei Miniſter find
ittwer: der Herzog von Norfolk und T. W. Ruſſell. Im Ge-

ſammtminiſterium befinden ſich 27 Engländer, 6 Schotten und 2 Jren.
Unter den miniſteriellen Kandidaten bei den bevorſtehenden

Wahlen befindet ſich auch der Afrikareiſende Stanley. Derſelbe
hatte ſich bereits 1892 für ein Mandat gemeldet er wird jetzt von
dem neuen Miniſter der Kolonien unterſtützt. Jn ſeinem Wahl
proſpekt erklärt ſich Stanley für die Verhinderung der Einwanderung
armer Leute nach England und für die Aufhebung des Jmports aller
in Gefängniſſen angefertigten Fabrikate.

Frankreich.
Die Vorlage der direkten Steuern. Fran-

zöſiſches Urtheil über die franzöſiſche Flotte.
Die Deputirtenkammer nahm am 9. Juli die Vorlage betreffend

die vier direkten Steuern mit 440 gegen 59 Stimmen an.
Der „Gaulois“ giebt Aeußerungen des Admirals Vallon

wieder, die er anläßlich der Kieler Feſte über die Flotten der ver
ſchiedenen Länder gethan hat. Vallon beklagt, daß Frankreich hin
fichtlich der Geſchwindigkeit ſeiner Panzerfahrzeuge am ſchlimmſten
daran ſei. „Magenta“, eines der ſchnellſten Schlachtſchiffe der fran
zöſiſchen Marine, ſtehe noch gegen das langſamſte der anderen Län-
der zurück. Beſſer ſtehe es um die leichteren Panzerkreuzer, wie den
„Dupuy de Lome“, den der Kaiſer Wilhelm ſo bewunderte. Dieſen
Styl, der übrigens von Jtalien und Rußland angewendet werde,
müſſe Frankreich bei ferneren Schiffsbauten einhalten.

Rußland.
Complott gegen den Czaren. Die bulgariſche

Deputation.
Das Pariſer „Journal“ meldet, Oberſt Berdiaew, der Chef

dek Sicherheits- Polizei in Moskau, habe ein Complott
gegen den Czaren entdeckt unter den Verſchworenen befänden
ſich ſechs kürzlich begnadigte Nihiliſten. Der Czar habe dem Oberſten
Berdiagew 10 000 Rubel Belohnung geſandt. Die bulgariſche
Deputation hat, Blättermeldungen zufolge, die Miſſion, die
ruſſiſche Regierung zu bitten, den Bau der neben dem Schipka-
Paſſe belegenen Kirche vollenden zu laſſen. Und weiter keine

Serbien.
Garaſchanin.

Der König ernannte Milutin Garaſchanin zum Präſidenten
und Dragomir Rajovitſch zum Vizepräſidenten der Skupſchtina.
Dem Eintreffen des bisherigen ſerbiſchen Geſandten in Paris,
Garaſchanin, behufs Uebernahme des Präſidiums der Skupſchtina
wird binnen 2 bis 3 Tagen entgegenſehen. Dem Vernehmen nach
werden für ſeinen Empfang ſeitens der Fortſchrittspartei große
Ovationen vorbereitet. Am 10. Juli wird ſich die Skupſchtina voll
ſtändig konſtituiren und durch einen königlichen Ukas eröffnet werden.
Die Regierung wird hierauf ſofort das Finanzarrangement
betreffend die Konverſion der fünfprozentigen An-
leihe vorlegen.

Preußiſcher Landtag
Herren haus.

Jm Herrenhauſe kam es heute zu einer kurzen Er
örterung über die ſtaatliche Schulaufſicht. Der Kultusmniſter
P ein Ortsſtatut der Stadt ahnert über die Herren
etzung der Schuldeputation beanſtandet, hauptſächlich, weil esnach ſeiner Meinung „pden berechtigten Einfluß der Kirche auf

die Schule“ übermäßig beſchränkt und der Magiſtrat ſuchte
durch eine Petition auf die Belaſſung des Statuts hin-
zuwirken. Der Antrag der Gemeinde- Kommiſſion des
Herrenhauſes auf Ueberweiſung der Petition
an die Regierung zur Berückſichtigung wurde in der heutigen
Sitzung von den Oberbürgermeiſtern Becker-Köln, Struckmann
Hildesheim und Zelle-Berlin befürwortet, wobei Klagen über
die zu weite Ausdehnung des Schulaufſichtsrechts im Allge
meinen laut wurden. Miniſter Dr. Boſſe beharrte unter dem
Beifall der Rechten auf ſeiner Entſ Sbun und deren
Begründung, räumte jedoch ein, daß die Form der
Regierungsverfügung nicht unbedenklich ſei und gab des-
halb anheim, ihm die Petition zur Erwägung zu über-
weiſen. Der Auffaſſung, daß die Beſtätigung des Ortsſtatuts
durch den Bezirksausſchuß ausreichend ſei und es der Beſtätigung burg den Miniſter nicht bedürfe, trat Dr. Boſſe

Das Haus beſchloß dem Wunſche des Miniſters
gemä
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21. Sitzung vom 9. Juli 1895. 1 Uhr.
Am Regierungstiſche: v. Hammerſtein, Boſſe.
Das Haus wählt zunächſt auf Vorſchlag des Oberbürgermeiſters

BeckerKöln an Stelle des verſtorbenen Miniſters a. D. v. Friedberg
den Miniſter a. D. v. Schelling zum Mitgliede der Staatsſchulden
kommiſſion und erledigt den Bericht der Matrikelkommiſſion.

Es folgt die Berathung des Entwurfes eines Jagdſchein-
geſetzes. Die Kommiſſion für kommunale Angelegenheiten be
antragt durch ihren Berichterſtatter Grafen Pfeil-Hausdorf die
unveränderte Annahme des Geſetzentwurfes nach den Beſchlüſſen des
Abgeordnetenhauſes.

Graf Jn und zu Kuyphanſen weiſt darauf hin, daß in Oft-

friesland ſchon lange der Wunſch beſteht, die freie Ausübung der
Waſſervogeljagd zu verbieten und einzuſchränken. Redner bittet den
Miniſter, die Sache im Auge zu behalten.

Miniſter v. Hammerſtein: Durch dieſes Geſetz wird die un
entgeltliche Ausſtellung von Jagdſcheinen für dieſe Waſſervögeljagd
in Oſtfriesland beſeitigt. Die Aufhebung der freien Ausübung dieſer
Jagd würde nicht in das vorliegende Geſetz paſſen, ſondern muß
einer beſondern Vorlage vorbehalten bleiben.

Damit ſchließt die Generaldiskuſſion. In der Spezialdiskuſſion
werden die einzelnen Paragraphen ohne erhebliche Debatte erledigt.
Schließlich gelangt das Geſetz im Ganzen zur Annahme; da es un-
verändert geblieben iſt, braucht es nicht mehr an das Abgeordneten-
haus zurückzugehen.

Es folgt die Berathung von Petitionen. Eine Eingabe des
Magiſtrats zu Staßfurt, daß das Ortsſtatut der Stadt Staßfurt
über die Zuſammenſetzung der Schuldeputation daſelbſt der Stadt
erhalten bleibe, ſoll nach Antrag der Kommiſſion für kommunale
Angelegenheiten der Regierung zur Berückſichtigung überwieſen werden.

Kultusminiſter Dr. Voſſe erklärt, daß er dem neuen Ortsſtatut
zu Staßfurt die Genehmigung verſagt habe, nicht um eine Preſſion
auf den Magiſtrat auszuüben, damit er die kirchlichen Organe bei
der Schuldeputation beibehalte, ſondern nur, damit die Angelegenheit
nochmals in Erwägung gezogen werde. Er bitte daher, die Petition
der Regierung nur als Material zu überweiſen.

Oberbürgermeiſter Zelle befürwortet den Kommiſſionsbeſchluß.
Man müſſe den Kommunen das Selbſtbeſtimmungsrecht in dieſer
Beziehung wahren.

Graf von der Schulenburg-Beetzendorf beantragt, die Petition
der Regierung nur zur Erwägung zu überweiſen.

von Wedel-Piesdorf erklärt, daß er gewünſcht hätte, der
Miniſter hätte ſeine Erklärungen ſchon in der Kommiſſion abgegeben.
Dann hätte dieſe ſich mit einem Antrage auf Ueberweiſung zur Er

wägung begnügt. zOberbürgermeiſter Zweigert hält die Verfügung des Miniſters
nicht für geſetzlich.

Miniſter Dr. Voſſe weiſt die Anſicht, daß die Regierung nicht
das Beſtätigungsrecht über derartige Statute hat, als unbegründet
und unhaltbar zurück und erklärt ſich damit einverſtanden, die Petition
der Regierung zur Erwägung zu überweiſen. Er könne eine wohl
wollende Behandlung in Ausſicht ſtellen.

Die Petition wird entgegen dem Kommiſſionsantrage der Regierung
zur Erwägung überwiesen.

Mit Erledigung reſp. Ueberweiſung mehrerer anderer Petitionenan die Regierung iſt die Tagesordnung erſchöpft.

Schluß 5 Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. Eiſenbahn
verſtaatlichung.

Aus Nah und Fern.
Eine FamilienAnzeige, die nicht bloß in der Bühnenwelt

in erregen wird: Oberbürgermeiſter Dr. Müllbergerx in
ßlingen und Frau, Eliſabeth, geb. Leiſinger, das frühere Mit

glied des Berliner Opernhauſes, zeigen die Geburt einer Tochter an.
Bei einem Brande in der Armenanſtalt zu Wiborg

waren die Rettungsarbeiten erſchwert, ſo daß zehn geiſtes-
ſchwache Jnſaſſen der Anſtalt verbrannten.

Bei dem Neubau eines Schulhauſes brach am Dienstag
früh in Bochum ein Gerüſt zuſammen. Fünf Arbeiter
wurden verletzt, darunter einer tödtlich und drei ſchwer.

Eine Feuersbrunſt zerſtörte in der Stadt Sambro w, im
ruſſiſchen Gouvernement Lomſha, 230 Häuſer über 2000 Menſchen
ſind dadurch obdachlos geworden.

Ein Wolkenbruch mit Orkan zerſtörte in der Nacht zum
Sonntag den rumäniſchen Ort Olneßei im Diſtrikt Valcea zur
Hälfte. Zahlreiche Menſchenleben find dem Elementarereignis zum
Opfer gefallen. Zehn Leichname wurden bi:her aus den Fluthen ge
zogen, darunter die des Lehrers und ſeiner fünf Kinder. Auch
r Ortſchaften des nämlichen Diſtrikts haben bedeutende Schäden
erlitten.

Durch „Leichenjagd“ ſuchen an den Don auufern arme
Leute ihr Daſein zu friſten. Jm Hochſommer iſt dieſes Gewerbe, ſo
ſchreibt man aus Wien, ein ziemlich einträgliches. Stromabwärts
von Wien werden faſt täglich angeſchwemmte Leichen von Selbſt
mördern oder Verunglückten aufgefiſcht. Die Polizei zahlt für jede
Leiche einen Finderlohn von zwei Gulden, und manchem Leichen
jäger werden, wie aus den polizeilichen Ausweiſen hervorgeht, den
Sommer über 40 bis 60 Gulden für die Bergung Ertrunkener aus
bezahlt. Fürwahr, ein trauriges Gewerbe

Weltabgeſchieden. Nur wenige Stunden von Riga entfernt
liegt im Rigaſchen Meerbuſen die Jnſel Runö, deren Bewohner,
arme Fiſcher ſchwediſcher Nationalität, ſich faſt ausſchließlich vom
Seehundsfange nähren. Die Verbindung zwiſchen der Jnſel Runö
und dem Feſtlande, ſowie der Jnſel Oeſel, wo die direkt vorgeſetzten
Behörden ihren Sitz haben, iſt eine höchſt dürftige. Nur ſelten legt
ein Dampfer an der Küſte Runös an, und der evangeliſche Prediger,
der einzige gebildete Menſch auf der Jnſel, führt das Leben eines Ver
bannten. Als Alexander III. im November des vorigen Jahres ſtarb,
war die Verbindung Runös mit vem Feſtlande bereits unterbrochen;
vielleicht hatte man auch vergeſſen, die Bewohner von dem Ereigniß
in Kenntniß zu ſetzen und ihnen den Unterthaneneid für den neuen
Kaiſer abzunehmen. Genug, ſie haben den ganzen Winter der Ueber
zeugung gelebt, daß Alexander III. wie früher auf dem Throne
ſeiner Väter herrſche und von dem Regierungswechſel nicht das
Geringſte erfahren. Als im Frühling das Meer eisfrei wurde in
dieſem Jahre ſehr ſpät begab ſich eine Anzahl Runöſcher Fiſcher
auf ihren kleinen Kähnen nach Oeſel, um in der Kreisſtadt Arensberg
einige Einkäufe zu machen, und dort erfuhren ſie zu ihrem Erſtaunen,
daß ſeit ſechs Wochen der Czar Nikolaus II. herrſche, und daß
Alexander III. bereits in der PeterPaulskirche ruhe. Dadurch wurde
der Thronwechſel in Runö erſt bekannt. Die folgende Geſchichte, ſo
ſonderbar und unglaublich ſie klingt, iſt nach der „Frankf. Ztg.“ voll
kommen ig Vor einigen Jahren hatten mehrere Runöſche
Fiſcher an den König von Schweden ein Geſuch gerichtet, in dem ſie
ihn um Schlichtung einiger Differenzen wegen eines Waldes baten.
Der damalige livländiſche Gouverneur Baron UexküllGüldenbandt
reiſte in Folge deſſen nach der Jnſel und klärte die Bewohner
darüber auf, daß ſie nicht ſchwediſche, ſondern ruſſiſche Staats
angehörige ſeien.

Selbſtmord eines Afrikareiſenden. Nach einer Meldung aus
Rom ſtarb, wie jüngſt gemeldet, in Caſal Donelasco bei Stradella
plötzlich der Afrikareiſende Graf Auguſto Salimbeni. Bald
darauf tauchte mit großer Beſtimmtheit das Gerücht auf, daß
Salimbeni ſich ſelbſt das Leben genommen habe und dieſes Gerücht
fcheint ſeine Beſtätigung zu finden. Der Graf war vor 2 Jahren nach
dem Tode ſeiner Gattin von Rom nach Stradella gezogen, wo es ihm
ſo ſchlecht gua, daß er ſich genöthigt ſah, alle ſeine Möbel zu verkaufen,
um ſein Leben friſten zu können. Er konnte keine Beſchäftigung
finden uud ſprach Freunden gegenüber oft davon, daß er lebensmüde
ſei und ſich mit den ſtarken Giften, die er aus Afrika mitgebracht
tödten werde. Salimbeni lebte viele Jahre in Afrika, wo er einer
der kühnſten und verwegenſten Forſcher war. Jm Jahre 1887,
wenige Tage vor ver Schlacht bei Dogali, wurde er zuſammen mit
dem Oberſten Piano und dem Lieutenant Savotroux von Ras Alula
gefangen genommen. Alula benutzte ihn mehrere Male als Geſandten,
indem er ihn nach Maſſaugh ſchickte und ſeine beiden Gefährten als
Geiſeln zurückbehielt.

Mord aus Eiferſucht. Jn Marſeille erdolchte ein Spanier
Namens Martinez in einem mit Gäſten angefüllten Kaffeehauſe
einen achtzehnjährigen Jüngling, den Geliebten ſeiner Frau. Der
Mörder ließ ſich ruhig verhaften.

Ein ſchöner Zug von Geſchwiſterliebe wird aus Spandau
berichtet: Als jüngſt die fünfjährige Frieda Elfter beim Spielen in
die Havel ſtürzte, ſprang ihr ſofort der ſiebenjährige Willy, ihr
Bruder, nach, um ſie zu retten. Beide Kinder wurden vom Strome
fortgeriſſen und nur mit großer Mühe ein beträchtliches Stück unter
halb der Unfallſtelle von dem Brückenwärter Quaſt und dem Arbeiter
Thiele gerettet.

Ein flüchtiger Kautionsſchwindler. Großes Aufſehen erregt

in Berlin das plötzliche Verſchwinden des Banquiers Albert
Richterx, der Metzerſtraße 19 wohnte. Der Flüchtige iſt ein Mann,
der das Zeug hatte, der größte Kautionsſchwindler ſeiner Zeit zu
werden. Richter betrieb bisher in ſeiner Wohnung eine Hemden-
fabrik, bei welcher er Reichthümer nicht erwerben konnte. Er beſchloß
daher, eine „Bank“ zu gründen und miethete dieſem Zweck im Hauſe
Alexanderſtr. 54 in der erſten Etage größere Räumlichkeiten, in
denen er unter dem hochklingenden Titel „Norske Kreditbank“
ein Bank Inſtitut eröffnete. Der Name war nicht ſchlecht gewählt.
Er ſollte Kunden anlocken, die natürlich der Anſicht waren, daß es
ſich hier um eine Filiale oder Kommandite des gleichnamigen be
kannten Geldinſtitutes in Chriſtiania handelte. Vor allem mußten
natürlich die Bureaux der „Norske Kreditbank“ würdig ausgeſtattet
werden, und es gelang R. auch, die Einrichtung dazu auf
Kredit zu erhalten. Richter engagirte dann zum 1. Juli
zwölf Damen zum Adreſſenſchreiben, zwei Buchhalter und
einen Kaſſenboten, zum 15. Juli vierzehn Buchhalter und zum erſten
Auguſt noch weiteres Perſonal. Am erſten Juli 8 Uhr früh fand
dann auch die Eröffnung der „Norske Creditbank“ ſtatt. Die Damen
wurden ſofort mit dem Schreiben von Briefen zur Gewinnung von
Kunden beſchäftigt, während die Buchhalter mit der Einrichtung und
Liniirung von Geſchäftsbüchern zu thun hatten. Am 1. Juli Abends
bereits trat der „Chef“ eine Geſchäftsreiſe an, von welcher er bis zum
heutigen Tage noch nicht zurückgekehrt iſt. Jn den Bureaux
„arbeitete“ man noch bis Sonnabend. Dann wurde man miß-
trauiſch. Man erbrach die Thür des Privatkomptoir und fand den
übrigens noch unbezahlten Geldſchrank offen und deſſen Fächer leer

vor. Der Chef hatte die ganzen eingezahlten Kau
tionen ſeines rn ſoweit bis jetzt feſtgeſtellt iſt, min-
deſtens 3000 Mark, welche Summe nach Bekanntwerden des
Schwindels ſich weſentlich vergrößern dürfte, mitgenommen!

Für fleißige Kinder in den Schulen Mexikos iſt es eine be
ſondere Vergünſtigung, während des Unterrichts im Schulzimmer
eine Cigarre rauchen zu dürf en. Da kommt es denn auch
wohl dann und wann vor, daß der Lehrer der ganzen Klaſſe ſeine
Zufriedenheit ausdrücken will und ſämmtlichen Zöglingen das Rauchen
geſtattet. Der Herr Lehrer behält natürlich als echter Mexikaner
während der ganzen Unterrichtsſtunde eine ſeiner Würde angemeſſene,
abnorm große Cigarre im Munde vor ihm ſteht auf dem Katheder
ein Krug Pulque (Agavenwein), deſſen alltäglich erneuerter Jnhalt
von den Eltern der Schüler beſtritten wird. Auch in den mexi-
kaniſchen Gerichtsſälen wird faſt ſtets geraucht, und nicht ſelten
kommt es vor, daß ein ſchwerer Verbrecher auf der Anklagebank
ſitzt und, mit einer echt ſpaniſchen Grandezza ſeine Cigarre rauchend,
dem Gerichtshofe ſeine Ausſagen macht, reſp. das Urtheil ent
gegennimmt.

Hinrichtung. Aus Graudenz, 9. Juli wird gemeldet: Der
JInſtmann Auguſt Huſe aus Nitzwalde wurde wegen des an ſeiner
Ehefrau im Mai 1894 begangenen Giftmordes heute hier durch den
Scharfrichter Reindel hin gerichtet.

Das weſtpreußiſche Gut Groß-Konojad im Kreiſe Straß
burg, iſt mit ſämmtlichen Vorwerken, 9500 Morgen groß, von
Frau Freudenfeld an die Anſiedelungskom miſſion ver
kauft worden.

Stiergefechte. Wiederum hat in Frankreich ein Stier
gefecht ſtattgefunden, und zwar in Arles. Da die Menge es ver-
langte, wurden ſechs Stiere getödtet. Der Polizeikommiſſar hat
Klage angeſtrengt. Der Stierfechter Guerita in Madrid hat
in dieſem Jahr bereits an 32 Stiergefechten theilgenommen und als
Honorar dafür nicht weniger als 40 000 Duros (160 000 Ac) ein
geſtrichen. Ehe die laufende Saiſon zu Ende geht, wird derſelbe
wohl noch weitere 40 000 Duros einkaſſiren, alſo in einem Sommer
320 000 c. verdient haben. Vorigen Sommer verdiente Guerita
72 000 Duros.

Nette Früchtchen beherbergen die Pariſer Volksſchulen.
Bei den jüngſten Prüfungen daſelbſt hatten die Zöglinge einen
Aufſatz über diejenigen Perſönlichkeiten zu ſchreiben gehabt, welche,
ohne Soldat zu ſein, auf dem Felde der Ehre gefallen ſind. Ein
Zögling führte Ravachol, ein anderer Henry als ſolche todes
muthige Helden an, alſo zwei wegen Maſſenmordes hingerichtete
Anarchiſten.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Jn Gießen ſtarb am letzten Sonntag der Aſ'ronom

Prof. Spörer aus Potsdam der hervorragende Verdienſte um
die Kenntniß der Sonnenflecken hat.

Straßburg. Die philoſophiſche Falultät unſerer Univerſität
hat dem in Aachen lebenden ruſſiſchen Wirklichen Staatsrath
Alexander v. Swenigorodskoi bonoris causa den Doktorgrad
verliehen.

Paris. Die Akademie der Wiſſenſchaften wählte den Bo
taniker Geheimen Regierungs rath Prof. Dr. Ferdinand Cohn in
Breslau zum korreſpondirenden Mitgliede.

u

Kongreſſe und Ausſtellungen.
London, 9. Juli. Der internationale Eiſen

bahn- Kongreß wurde heute geſchloſſen. Der nächſte Kongreß
findet im Jahre 1900 in Paris ſtatt.

Paris, 9. Juli. Die auswärtigen Mitglieder des Kon
greſſes für Gefängnißweſen veranſtalteten geſtern ein
Bankett zu Ehren der franzöſiſchen Mitglieder des Kongreſſes dem
Bankett wohnten der Miniſterpräſident Ribot, ſowie die
Miniſter Trarieux, Chautemps und Leygues bei. Galkine, welcher den
Vorſitz führte, brachte einen Toaſt auf den Präſidenten der Republik Felix
Faure aus. Der Miniſterpräſident Ribot dankte und ſchloß mit
einem Hoch auf die fremden Souveräne in dem Gefühle des
Friedens, des Fortſchrittes und der Brüderlichkeit. Unterſtaats
ſekretär Braunbehrens gedachte in rühmenden Worten der
allgemeinen Geſellſchaft für Gefängnißweſen und dankte in warmen,
beifällig aufgenommenen Worten für den den fremden Delegirten
bereiteten Empfang.

Gerichtszeitung.
-2. Halle, 9. Juli. (Sitzung der zweiten Straf-kammer.) Majeſtätsbeleidigung. Wegen dieſes Vergehens wurde

unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt gegen den früheren
Redakteur des hieſigen „Volksblattes“ Schneckenburger von
hier und derſelbe zu der geſetzlich niedrigſten Strafe von zwei
Monaten Gefängniß verurtheilt, weil die Form, in welcher
du beleidigenden Worte enthalten waren, keine beſonders grobe ge
weſen.

Diebſtahl im wiederholten Rückfalle lag der Anklage gegen den
Arbeiter Hermann S aus Greppin, am 14. Oktober 1868
in Roitzſch geboren, zu Grunde, weil er am 13. Mai in Greppin einem
andern Arbeiter 8. geſtohlen hatte. Der geſtändige Angeklagte iſt wegen
Betrugs und Diebſtahls mit 3 Wochen und I Monat, wegen Be
trugs mit 6 Wochen und wegen Diebſtahls mit 9 Monaten Ge
fängniß vorbeſtraft und wurde heute nochmals unter Zubilligung
mildernder Umſtände zu 1 Jahr Gefängniß und Verluſt der bürger
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren verurtheilt.

Eine verhältnißmäßig ſchwere Strafe wegen einfachen
Bankrotts wurde dem Kaufmann Paul Roth aus Wettin,
welcher egenwärtig eine Gefängnißſtrafe von 5 Monaten
wegen Unterſchlagung verbüßt, zuerkannt. Derſelbe hatte
vom 1. Dezember 1892 bis 27. Dezember 1893 in
Wettin ein Materialwaarengeſchäft betrieben mit einem Jahresum
ſatz von 22 000 und war dann in Konkurs gerathen. Bei
Durchführung dieſes ſtellte ſich heraus, daß R. keine Eröffnungs
bilanz gezogen und ſeine anderen Geſchäftsbücher ſo unordentlich ge
führt hatte, daß ſie keine genaue Ueberſicht ſeines Vermögensſtandes
ewährten. Namentlich aber ſoll der Angeklagte das urſprüngliche

Kaſſabuch vernichtet und ein neues angelegt haben, was er allerdings
beſtritt. Jn dem etwas länger als Jahresfriſt beſtehenden Geſchäft
hatte R. 27 560 A. Schulden kontrahirt. Unter Berückſichtigung all
Na gige ktände erkannte das Gericht auf 6 Wochen Ge-
ängniß.
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Nacht zum 22. März in Hohenthurm an ihrer früheren Dienſtſtelle
und in der folgenden Nacht einen zweiten Diebſtahl verſucht. Sie
lenlte ihre Schritte dann nach Roſenthal und Reinsdorf, wo ſie die
ihr gereichten Wohlihaten mit ſchnödem Undank lohnte, indem ſie
namentlich in letzterem Orte ein Geldtäſchchen mit einer Mark, dann
noch 24 Mark, Strümpfe, Schürze, Jacke, Rock und Sarſe ſtahl.
Von dem Gelde kaufte ſie ſich für 8 Mark ein Paar Schuhe. So
ausſtaffirt wollte ſie in Dienſt treten, erlangte aber ſolchen erſt im
Mai in Spieckendorf und wurde hier feſtgenommen. Das Urtheil
lautete auf 3 Jahre Gefängniß.

Miknltſchützer Krawallprozeß. Aus Beuthen, 9. Juli,
wird uns gedrahtet: Die Geſchworenen erkannten alle Angeklagten
mit Ausnahme des Angeklagten Schoppa für ſchuldi g. Sie be
jahten nur bezüglich des Angeklagten Wosnitza betreffs des Land
friedensbruchs die Rädelsführerſchaft und billigten allen Angeklagten
mildernde Umſtände zu. Der Gerichtshof verurtheilte ſodann
Wosnitz a zu 2 Jahren, Kalus und Hoiniſch zu je 9 Monaten,
Lorenz Cichy zu 1 Jahren, Martin Cichy und Lampert
zu je 12/, Jahren Gefängniß. Schop pa wurdo freigeſprochen.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Trotha, 9. Juli. (Racheakt.) Jn einer hieſigen Kohlen
preſſe erlitt die Preßmaſchine erhebliche Beſchädigungen, da während
einer Betriebsunterbrech ung von ruchloſer Hand be Holzſtücken
hinein geſteckt waren. Der Schaden wird auf 150 A. geſchätzt.
Verdächtig iſt ein früher dort beſchäftigter, wegen Trunkenheit ent
laſſener Maurer, der auch am Tage vor der Beſchädigung im be
treffenden Grundſtücke in der Nähe der Preßmaſchine geſehen
worden iſt.

-ch. Zörbig, 9. Juli. (Eiſenbahn-Angelegenheit.)
Jn einer geſtern Abend im Sitzungszimmer des Rathhauſes ſtattge
fundenen gemeinſchaftlichen Sitzung des Magiſtrats
und der Stadtverordneten- Verſammlung wurde
beſchloſſen, 87 Bau der normalſpurigen Eiſenbahn Bitterfel d-
Zörbig-Stumse dorf einen Betrag in Höhe von 50000 zu
bewilligen mit der Bedingung daß die Führung der Linie auf der
nördlichen Seite unſerer Stadt geſchieht. Die ägr Zucker
fabrik zeichnete einen Beitrag von 35 000 und knüpfte daran
den Wun ſch, ihr bis zum Fabrik Etabliſſement ein Anſchlußgeleis
unentgeltlich zu legen. Die Gemeinde Heideloh will 6000 A.
zahlen, wenn eine Halteſtelle in der Nähe des Dorfes eingerichtet
wird und die Gemeinden Tannepöls, Zöberitz u. ſ. w. be
willigten ähnliche Beträge.

g. Merſeburg, 9. Juli. (Die land wirthſchaftliche
Winterſchule zu Merſeburg) veröffentlichte vor Kurzem
den Bericht über ihren 26. Kurſus 1894/95. Wir entnehmen ihm
Folgendes Vorſitzender des Kuratoriums iſt Herr Graf Hohen-
thal Dölkau. Der Unterricht wurde von 10 Lehrern ertheilt, von
welchen einer bei Beginn des Kurſus als zweiter Landwirthſchafts-
lehrer neu eintrat. Die Schülerzahl betrug 75, und zwar beſuchten
die erſte Klaſſe 27, die zweite 48 Schüler, 15 bis 24 Jahre alt.
Zwei Schüler hatten ihrer Militärpflicht genügt. Fleiß und Be-
tragen faſt aller Schüler waren recht gut, nur wenige mußten wieder
holentlich getadelt werden. 72 waren Jnländer, 3 Ausländer. 23
Schüler der erſten Klaſſe beſuchten die Schule zum zweiten Male.
Mit unterrichtlichen Veranſchaulichungsmitteln iſt die Schule recht

ut verſorgt. Die Bibliothek zählt 900 Bände. Der 27. Kurſus
eginnt am 16. Oktober d. J., Anmeldungen werden bis zum

1. Oktober angenommen.
Eisleben, 9. Juli. (Für die von den Erdbewe-

gungen betroffenen Hausbeſitzer) ſoll, wie in einer
letzt abgehaltenen Verſammlung beſchloſſen wurde, Hilfe geſchafft
werden. Falls die Regierung eine Staatshilfe abſchlägt, will man
die Veranſtaltung einer Lotterie ins Auge faſſen.

Bitterfeld, 9. Juli. (Der Miſſionsverein der
Ephorie Golme) feierte am verfloſſenen T drta ſein Jahres
feſt in Zſchernitz unter zahlreicher Betheiligung der Ortseinwohner
und der Nachbarörter. Es war das erſte Miſſionsfeſt, das dort ge
feiert wurde. Die Feſtpredigt hielt Herr Oberpfarrer Salau aus
Gräfenhainichen über Apoſtelgeſchichte 16, Vers 6--10 und wußte
der Feſtprediger durch ſeine tiefempfundenen Worte die Aufmerkſam-
keit der Zuhörer zu feſſeln und die Herzen für die Miſſion zu er
u Von letzterem gab die reiche Kollekte von einigen 80 Mk.

eugniß.
Magdeburg, 9. Juli. (Rektor Ahlwardt) ſprach

geſtern hier in einer von der antiſemitiſchen Volks-
partei eingerufenen Volksverſammlung. Ahlwardt machte für die
antiſemitiſche Volkspartei Propaganda, nach deren Programm alle
Stände, die Werthe ſchaffen alſo produktiv find, auch das

ihrer Arbeit voll und ganz genießen ſollen. Bei den
ermanen ſei dies früher der Fall geweſen heute aber graſſire bei

uns der Aſiatismus,

Jena, 9. Juli. (Der IX. Kongreß des Thüringer
Schachbundes) findet am 28. und 29. Juli in Erfurt in
Steinigers Reſtaurant an der Predigerkirche ſtatt.

Leipzig, 10. Juli. (Die hieſige Schützengeſell-
chaft) überwies dem Fonds für das Völkerſchlacht-
ationaldenkmal 500 Mk. aus den Erträgniſſen des dies

jährigen Schützenfeſtes.
Dresden, 8. Juli. (Die „fliegenden“ Kellner)

ſcheinen gelegentlich der Einweihung des Kaiſer-Wilhelm-
Kanals ſich nicht ſchlecht geſtanden zu haben. Der Eine von
ihnen, ein ſächſiſcher Landsmann, hatte ſeinem freudigen
Gefühle hierüber unumwunden dadurch Ausdruck gegeben, daß er
laut verkündete, er habe in zwei Tagen 180 Trinkgeld einge
heimſt. Fleißig war er ja geweſen, das mußte man ihm zuerkennen.
Er hatte, wie er freimüthig hinzuſetzte, den ganzen Erlös gleich
ſeiner Familie nach Hauſe geſchickt, „damit er ihm nicht noch ent
ſchwinde“.

Patentſchau. Patente ſind ertheilt: H. Weferling iu
Ger a auf einen Schachtbohrer; Max Jüdel Co. in Braun
ſchweig auf eine Fern re für Signallaternen Aufzüge

Eisfelder in Magdeburg-Buckau auf Flammrohre mit
ntzündungskörpern; A. Merhaut in Leipzig du ein

Harmonium nach dem Saug und DruckwindSyſtem Dr. V.
von Ried in Hildburghauſen auf einen FlaſchenverſchluTh. Liedel in Sonneberg i. Th. auf einen Saugapparat
für Puppen.

Wetteransſichten anf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg:

Donnerstag, den 11. Juli: Halbheiter, warm, meiſt
trocken. Lebhaft an den Küſten.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null)
Saale und Unftruüt.

Fall. Wuchs.
Straußfurt v. Juli 1,10. 10. Juli 1,06.

Halle. 1,76. 76. Srotha 1,60. T 1,60.sleben h e t 7 1,32. 9. 4 132. un
Elbe.

4ubig 68. Juli 0,04. 9. Juli 0,04. S
Lesden 1,14. 1,19. 0,05ſelbe 4 1,40. r 1,42. 0,08 arby III 7 1,22. I7 1,14. 0,08 eagdeburg. 1,13. r 1,10. o,6ttenberge 1,69. n 1,2. 0,17 2

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, 9. Juli. Wochenüberſicht der Reichsbank vom

li. Activa.1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund
fein zu 1392 Mark berechnet

Mk. 1003 167000 Abn. 7630000
22) Beſt. a. Reichskſch. 23 675000 Abn. 928000
3) do. Noten and. Bank. 8 950 000 Abn. 2238 000
4) do. an Wechſeln 632 499 000 Abn. 34 497 000
5) do. an Lombard-

forderungen 99 696 000 Abn. 18310 000
9 388000 Abn. 1 036 000

48760000 Abn. 568 000
6) do. an Effekten
7) do. an ſonſtigen Aktiven

Passiva,.
8) das Grundkapital Mk. 120 000000 unverändert
9) der Reſervefonds 30000 000 unverändert

1186 459000 Abn. 41 253 000

Verbindlichkeiten 479709 000 Abn. 23040 000
12) die ſonſtigen Paſſiva 9 967 000 Abn. 914000

Dementis. Anläßlich der in letzter Zeit aufgetretenen Ge
rüchte von einer bevorſtehenden Fufion der Hamburger Straßen
bahn Geſellſchaft und der Hamburg Altonger Pferdebahn
Geſellſchaft kann die „Hamburger Börſenhalle“ konſtatiren, daß die
Straßenbahn- Geſellſchaft abſolut nicht mit der Pferdebahn-Geſell-
ſchaft dieſerhalb in Verhandlung getreten iſt. Ferner dementirtdie „Hamburger Börſenhalle“ ein an der Berliner Vörſe kurſirendes

Gerücht, wonach die Aktien der Braſilianiſchen Bank für
Deutſchland an ein Hamburger Konſortium verkauft ſeien,
welches dieſelben in Hamburg einführen werde.

1 d. Betr. d. umlauf. Not.
11) d. ſonſt. täglich fälligen

Markktberichte.
Hamburg, 8. Juli. (Futtermittelmarkt.) (Original

Bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Matt wie in der Vorwoche
war auch der letztwöchentliche Futtermittelmarkt wozu namentlich die
Berichte über außerordentlich reiche Heuernte-Erträge das Jhrige bei-
trugen. Bei großer Zurückhaltung der Käufer fanden nur kleine
Umſätze für den Conſum ſtatt. Tendenz: weichend.

Reisfuttermehl 2,20 bis 5,20 c. ab Hamburg, 2,25 bis
5,35 ab Amſterdam und Antwerpen, 2,35 bis 5,40 C. ab Magde
burg, 2,25 bis 5,30 C. ab London und Liverpool, Getrocknete Getreide
ſchlempe 4,70 bis 5,30 ab Hamburg, 0,00 c. bis 0,00 c. ab
Magdeburg, Getrocknete Biertreber 3,30 bis 3,50 C. ab Hamburg, Erd-
nußkuchen und Erdnußmehl 5,25 A. bis 5,70 c. ab Hamburg
Baumwollſaatkuchen und Baumwollſaatmehl 4,75 A. bis 5,40
ab Hamburg, Cocusnußkuchen und Cocusnußmehl 4,90 c. bis 5,70
ab Hamburg, Palmkernkuchen 3,60 bis 3,80 ab Hamburg,
Rapskuchen 4,50 bis 5,00 A. ab Hamburg Mais, Amerik. mixed
verzollt 6,00 bis 6,40 ab Hamburg, Weizenkleie 3,30 bis
3,60 A. ab Hamburg, Roggenkleie 3,60 bis 3,90 A. ab Ham-
burg per 50 Kilo.

Leipzig den 9. Juli. Produktenmarkt. Bericht
von Neumann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto
r inländiſcher 140--146 bez. Brf., aus ländiſcher 140 158 bez.

rief. Roggen per 1000 kg netto flau, inländiſcher 122-126
bez. Brf., ausländiſcher 125-128 bez. Brf. Gerſte per 1000 kg
netto Braugerſte Mahl- und Futterwaare 110 bis118 Brief. Malz per 50 kg netto 14 bezahlt und Brief,
Ia. Saal 14--14,50 bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto
inländ. 118--136 bez. u. Brf., ausländ. bz. Bf., Mais per
1000 kg netto amerikan. 128 h runder 129 nominell. Wicken per
1000 kg netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 155
bis 175 do. kleine 140—160 do. Futter 130--140. Bohnen
per 100 kg netto loco 20--26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg
netto Raps Rappskuchen per 100 kg netto Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, flau, 44,50 Brief.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 130-180 bez., do. roth nach Qual.
110--140 bez., do. ſchwed. nach Qual. 60--110. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver-
brauchsabgabe A. Geld mit 70 c. Verbrauchsabgabe 37,60
Mark Geld. Sonnabend, 6. Juli mit 50 A. Verbrauchsabgabe

A. Geld, mit 70 A. Verbrauchsabgabe 37,80 Mark Geld.

Viehmärkte.
Hamburg, den 9. Juli. Bericht der Notirungs-

Kommiſſion.) Dem heutigen Kälbermarkt auf dem Viehhof
„Sternſchanze“ an der Lagerſtraße waren angetrieben 1191 Stück; die
ſelben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf: Hannover 927 Stück,
Mecklenburg 180 Stück, SchleswigHolſtein 84 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität 75--79 ausnahmsweiſe 90 II. Qualität

67--73 III. Qual. 61-66 geringſte Sorte 49--53
Unverkauft blieben Stück. Der Handel war lebhaft.

Magdeburg, den 9. Juli. (Amtlicher Bericht.) Auftrieb
in der Woche vom 6. Juli zum 9. Juli 88 Rinder (einſchließlich
17 Bullen), 156 Kälber, 102 Schafvieh, 575 Schweine. Preiſe am
9. Juli, Ochſen Ia. 3233, IIa. 30--31, IIIa. 27--29 AC, Bullen
Ia. 28—-29 Ia. 24--27 Kühe Ia. 27-29 A. IIa. 2126Mark Kälber Ia. 38-42 IIa. 3036 Schafe 20—-24
Hammel 24--28 Lämmer 27--29 A. für 50 kg Lebendgewicht.
Schweine 4346 Ausnahmen Sauen 36—40 Eber
30--32 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40-50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz lebhaft. Markt geräumt.

Oſterburken, 8. Juli. Der heutige Viehmarkt war ſtark
befahren. Es wurden 192 Ochſen, 144 Kühe und Kalbinnen und
188 Stück Jungvieh, zuſammen 524 Stück aufgetrieben. Der Han
del war ſehr lebhaft, beſonders Stiere wurden von bayeriſchen,
württembergiſchen und badiſchen Händlern reißend gekauft. Prima-
Waare von Zugochſen wurden von norddeutſchen Firmen genommen.
Es wurden über die Hälfte des angefahrenen Viehes (275 Stück)
verkauft. Für unſer ſchönes Zuchtvieh fehlten Käufer. Das Urtheil
We Viehſtand unſeres Baulandes war allſeitig ein ungetheilt
günſtiges.

Dresden, 8. Juli. Viehmarkt. Zutrieb 457 Rinder,
159 Bullen, gute Waare 59--62 A. mittlere Waare 55—-58 AC,
geringe Waare 45--50 C. per 50 Kilogramm Schlachtgewicht 1337
Landſchweine. Engliſche und fremde Landſchweine, gute Waare 34
bis 36 mittlere Waare 3133 per 50 Kilogramm Lebend-

ewicht; 932 Hammel, gute Waare 62—64 AC, mittlere Waare 60
is 61 geringe Waare 45—-50 per 50 Kilogramm Schlacht

gewicht. 381 Kälber, gute Waare 55—66 C mittlere Waare
53 Waare per 50 Kilogramm Schlachtgewicht. Geſchäft
ehr flau.

Frankfurt a/M., 8. Juli. Der heutige Viehmarkt war mit
413 Ochſen 43 Bullen 611 Kühen Stieren und Rindern, 233
Kälbern, 148 Hammeln Schaflämmern, Ziegenlämmern und 679
Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten ſich wie folgt Ochſen J. Qua-
lität per 50 kg Schlachtgewicht 68—-71 II. Qualität 62 65
Mark, Bullen I. Qual. 6165 II. Qual. 57—-59 Kühe,
Stiere u. Rinder J. Qual. 60-62 II. Qual. 52-56 Kälber
I. Qualität pro kg Schlachtgewicht 70—-75 II. Qual. 60
bis 65 4, Hammel I. Qual. 62-64 II. Qual. 58-60 4,
Schweine I. Qual. 50—-51 II. Qual. 48—-49 4.

Haunover, 8. Juli. Central-Schlacht- und Vieh
hof. Auftrieb: 185 Stück Großvieh, 342 Schweine, 22 Kälber, 273

betrug bei Großvieh 59 68 bei Sthweinen 45 Vei Sölhern:
60 70 4, bei Hammeln 60 Geſchäft mittelmäßig.

Breslan, 8. Juli. Zum Be faut nanden: 24 Ochſen.
24 Kühe, 142 Kälber, 500 Hammel 567 Schweine. Rinder
1. Qual. 5258 2. Qual. 43 50 3. Qual. 42-46
Schweine 1. Qual. 46--50 2. Qual. 40-44 Hammeil
1. Qual. 54 Ac., 2. Qual. 44--50 A. 3. Qual. 3444 Kälber
Mittelpreis, Schweine lebhafter, ſonſt ruhig.

Mannheim, den 8. Juli. Aufgetrieben waren: 48 Ochſen,518 Rinder und Kühe, 396 Schweine, 88 Kälber. Der Durchſchnitts-

preis pro 50 kg betrug bei Ochſen 72--70 Kühen und
Stieren 72—60 Schweinen 5250 Kälbern 75 70
Ausverkauft.

Deptford, 8. Juli. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt 2563
Rinder und 2000 Schafe. Bezahlt ward für Rinder 3 sh. 8 d.
bis 4 sh. d., für geſchorene Schafe 4 sh., für ungeſchorene 4 ab.
4 d. für je 8 Pfund.

5 Der P JHammel. Der Durchſchnietenreis arg Kilegrtun Scl.!argerr icht

Waaren und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Berlin, 9. Jult. Weizen (mit Ausſchluß von Ranhweizen) per 1060 Klloge.
loco geſchäftslos, Term. erhebl. niedriger, gek. 1250 To., Kündigungspr. 141 Mk. dez., loco
138--150 Mk. nach Qualität dez., Lieferungsqualität 142 Mk. bez., gelber havell.
Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt

Mk. bez., per September 145-145,50 145 Mt. bez., per Oktober 146,50--146,75
bis 146,25 Mk. bez., per November 147,75 148 147,25 Mt. bez., per Dezember
Mk. bez., per Januar 1896 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco geringer Verkehr, Termine flau, gekündigt 3200
To., Kündigungspreis 119,50 Mk., loco 1I19--124 Mt. nach Qualität bez., Lieſerungsqual.
120 Mk. bez., in ländiſcher guter Mk. frei Mühle bez, Mt. ad Bahn
bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durgſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt

Mk. bez., ver September 124,25 124,5—-124,26 Mt. bez., per Oktober 126,25 bis
126 126,5--125,75 Mk. bez., per November 127, 127,25 127,76 127 Mk. bez., per
Dezember Mk. dez per Januar 1896 Mk. bez.

Gerſte ver 1000 Kilogr. unverändert, Futtergerſte, große und kleine 108--122 Mk.
nach Qualität bez., Braugerſie 123 160 Mt. bez.

Hafer per 1000 Kllogt. loco ziemlich unverändert, Termine ſtill, gekün
digt 59 Tonnen, Kündigungspreis 128,50 Mk. bez., Loco 122-150 Mk. nach Qual. bez.,
Lieferungsqual. 129 M. dez., pommerſcher mittel bis guter 125—-134 Mk. bez., feiner 136
bis 146 Mk. bdez., geringer mit Geruch Mk. bez., preußiſcher mittel dis
guter 125- 134 Mk. bez., feiner 136— 146 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 126 156 Mk. bez., ſeiner 138-—146 Mk. bez., ruſſ. 126-131 Mk. bez., ge
ringer Mt. bez., per dieſen Monat 128 Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per
Auguſt Mk. bez., per September 124,5 Mk. bez., per Oktober 123,76--124 Mk. bez.,
per November Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco matt, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 115--121 Mk. nach Qualität, runder m Mk.frei Wagen bez., amerik. 157— 120 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt Mk. bez. per Sep
tember 108,00 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Magdeburg, 9. Juli. Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landweizen
140 145 Mt., Weißweizen Mtk., glatter engliſcher Weizen 120--136 Mk.,
alter Mk., Rauhweizen 123--133 Mk., Noggen 120--128 Mk., Cbevalier
gerſte Mk., Landgerſte Mk., neuer Haſer 120--133 Mk. für 1000 Kilogr.

Leipzig, 9. Juli. Weizen per 1000 Kilogr. netto inländiſcher alter
Mk. bez. u. Br., do. neuer 1406—146 Mt. bez. u. Br., do. aus ländiſcher 140--158 Mk.
bez. u. Br., flau. Roggen per 1000 Kg. netto in ländiſcher 122-126 Mk. bez.
u. Br., do. ausländiſcher 126—130 Mk. bez., flau. Gerſte per 1000 Kg. netto
Braugerſte Mk. u. Br., do. Mahl- und Futterwaare 110--118 Mk. nom.

Hafer netto per 1000 Kg. inländiſcher 118--136 Mk. bez. u. Br., do. (ſächſtſch.)
Mk. bez. u. Br., do. aus ländiſcher Mk. bez. u. Br. Mais per 1000

Kilogr. netto amerikaniſcher 125 Mk. bez. u. Br, do. rumäniſcher Rundmais
Mk. nom., do. ungariſcher

Stettin, 9. Juli. Weizen niedriger, loco 140--142 NMk., per Jnli-Auguſt
143,00 Mk., per Sept.Okt. 144,50 Mk. Roggen loco niedriger, 122-124 Mk. bez.,
per Juli-Auguſt 122,00 Mk., per Sept.Okt. 122,650 Mk. Pommerſcher Hafer loco 115
bis 129.

Köln, 9. Juli. Weizen alter hieſiger loco neuer hiefiger 14,50, fremder
loco 16,75, per Oktober Roggen hieſiger loco 12,75, fremder loco 14,25, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 12,75, fremder 13,50.

Mannheim, 9. Juli. Weizen per Juli 14,50 Mk., per Auguſt Mk.
per Nov. 14,75. Roggen per Juli 12,00 Mk., per Auguſt Mk., per Nov. 12,16 Mk.

Hafer per Juli 12,90 Mk., per Auguſt Mk., per Nov. 12,00 Mk. Mais per
Juli 11,75, per Auguſt per Nov. 11,35.

Hamburg, 9. Juli. Weizen loco matt, holſtein. loco neuer 148--149 Mk.
Roggen loco matt, mecklenburg. loco neuer 138--140 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,
loco neuer 8082. Hafer matt. Gerſte matt.

Wien, 9. Juli. Weizen per Herbſt 6,86 Gd., 6,88 Br., per JuliAuguft
Gd., Br., per Frühjahr 7,26 Gd., 7,27 Br. Roggen per Herbſt 5,86 Gd., 5,88 Br.,
per Juli-Auguſt Gd., Br., per Frühjahr Gd., Br. Mais per Juli-Auguſt 6,15 Gd., 6,17 Br., per September- Oktober 6,27 Gd., 6,29 Br. Hafer per
Herbſt 5,95 Gd., 5,97 Br., per Frühjahr Gd., Br.

Paris, 9. Juli. Schlußbericht. Weizen feſt, per Juli 18,35, per Auguſt
18,55, per Sept. Dez. 19,30, per Nov. -Febr. 19,60. Roggen ruhig, per Juli
10,75, per Sept Dez. 11,25.

Amſterdam, 9. Juli. Weizen auf Termine niedriger, per Juli per
Nov. 145. Roggen loco auf Termine niedriger, per Juli per
Auguſt per Oktober 103.

Antwerpen, 9. Juli. Weizen weichend. Roggen ruhig. Hafer
behauptet. Gerſte ruhig.

London, 9. Juli. An der Küſte 4 Weizenladungen angeboten.
wer etersburg, 9. Juli. Weizen loco 8,25. Roggen loco 5,40. Hafer

o 3,39.
New-Yort, 9. Juli. (Telegramm). Rother Winterweizen 607 Weizen per

Juli 652 per Aug. 60 per Sept. 662 per Dez. 69! Mais per Jnli 47
per Auguſt 47 per Sept. Mehl 2,90. Getreidefracht 2.

Chicago, 9. Jult. (Telegr.) Weizen per Juli 61 per Aug. 625 Mals
per Juli 42.

Zucker.
Hamburg Juli. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Jult 9,95, per Auguſt 10,10,
per Oktober 10,47 per Dezember 10,632 Stetig.

Paris, 9. Juli. Schlußbericht. Rohzucker behauptet, 88 o loco 26,75 à 27.
Weiber Zucker rudig, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Juli 28,62 per Auguſt 28,87 per
Oktober Januar 30,00, per Januar-April 30,621
10 ſef London, 9. Juli. 96 Prozent Javazucker loco 119, ſtetig, Rüben Rohzucker loco

eſt.
New-ork, 9. Juli. Zuder: Muscovado 27 Cents; roh Centrifugal 31 Cents,

raff. granul. 47/16 Cents.
New-York, 9. Juli. Zucker (fair. rafin. Muscovado 27

Kaffcee.
Hamburg, 9. Juli. MNachmittagsbericht.) Good aperage Santos per Juli

733 ver September 732,, per Dezember 72 per März 72. Ruhig.
Havre, 9. Juli. (Schlutßbericht.) Telegramm von Permann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Juli 91,60, per September 91,50, per Dezember 89,75.
Schleppend.

Havre, 9. Juli. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Hort ſchloß unverändert.

Amfterdam, 9. Juli. JavaKafſee good ordinarv 54.
New-York, 9. Juli. Kaffe fair Rio Nr. 7 158 do. Rio Rr. 7 per Juli 14,25,

do. do. per September 14,89.

Petroleum.
Berlin, 9. Juli. Petroleum. Raffinirtes Standard white per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Centner. Termine unverändert. Gekündigt Kilogr. Kündigungs-
preis per dieſen Monat Durchſchnittspreis per September 22,5 Mk., per
Oktober 22,7 Mk., per November 22,9 Mk., per Dezember 23,1 Mk.
6,95 Bremen, 9. Juli. Schlußbericht. Raffinirtes Petroleum. Willig. Loco

Hamburg, 9. Juli. Petroleum loco ruhig, Standard white loco 7,00.
Stettin, 9. Juli. Petroleum loco 11,40.

g Antwerpen, 9. Jult. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 19, bezahlt.
udig.

New-York, 9. Juli. Petroleum Stand. white in NewYork 7,95, do. Philadelphia
7,90, do. rohes (in Caſes) do. Pipe line cert. p. Juli

Spiritus.
Leipzig, 9. Junk. Spiritus (unverſteuert) per 10,000 Literprocent ohne Faß,

mit 50 Mt. Verbrauchsabgabe G., do. mit 70 Mk. 37,60 G.
Berlin, 9. Juni. Spiritus mit 50 Mart Verdrauchsadgabe per 100 Liter.

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mart Verbrauchsadgabe. Loko etwas matter. Gekündigt Alter
Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 43,1 bez., per Auguſt
41,1--41,3 bez., per September 41,4--42,6 bez., ver Oktober 40,8--40,9 bez., per No
vemnber 40-40,1 bez., per Dezember 39,9 39,7 39,8 bez.

Hamburg, 9. Juli. Spiritus ſtill, per Juli-Auguſt 205 Br., per Auguſt
September 208/, Br., per September- Oktober 202 Br., per Oktober- November Br.

Stettin, 9. Juni. Spiritus loco matter, mit 70 Mark Konſumſtener 37,30.
Königsberg, Juli. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent loeo 38,, per

September 381,.
Danzig, 9. Juli. Spiritus loco kontingentirt 58,00, nicht kontingentirt 38,00.
Bresiau, 9. Juli. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark Ver

brauchsabgaben ver Juli 57,00, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Juli 37,00.
Paris, L. Juni. Spiritus ruhig, per Juli 30,00, per Auguſt 30,26, per Sept.

Dez. 31,25, per Januar-April 32,00.

Oele. DOelſaaten. Fettwaren.
Leipzig, d. Juli. Rüböl per 300 Kilogramm netto ohne Faß 44 Mk. Br.

l

au. Berlin, 9. Juli. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine feſter. Ge
kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat Durchſchnittspreis per Auguſt per Sepember und Oktober 43,9
43,4 bz., per November 43,5 Mk., per Dezember 43,6 bz.

Hamburg, 9. Juli. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 45
Köln, 9. Juli. Rüböl loco 49,00, per Oktober 46,80 Br.
Stettin, 9. Juli. Rüböl loco ſtill, per Juli 43,00, ver Sept. -Ottober 43,80.
BVreslau, 9. Juli. Rüböl per Juli 44,00, per Oktober 44,50.
Varis, 9. Jull. Rüböl ruhig, ver Juli 48,50, per Auguſt 468,0, per Sep

tember Dezember 48,75, ver Jannar-April 49,25.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Leipzig, 9. Juli. RNaps per 1000 Kilogramm netto Mk. Rapsuchen per

100 Kilogramm netto
Hamburg, Juli. Futterſtoffe. Valmknchen, deutſche 85,00 Mk. Cocosnuß-

uchen, derte W 115 M. Baumwollſaatkuchen 110-115 Mk. Erdnußkuchen 105 bis
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125 Mt. Rapetuchen 85— 105 Mk. Seinkuchen 110—115 Mk. Palmkernſchrot 80 N.

die 1000 Kg.Loudon, 9. Juli. Thiliſalpeter ord. 8 sh. 3 d., raff. 8 sh. 41 d.
Hülſenfrüchte.

Berlin, 9. Juli. (Amtlich.) Erbſen per 1000 Kilogramm. Kochwaare 130
160 Vik. bez., ViktoriaErbſen 150 160 Mk., Futterwaare 115-- 130 Mk. nach Qualität.

2. Juli. Erbſen, gelbe, zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50
Mark, Linſen 20—65 Mk. per 100 Kilogramm.

Danzig, 9. Juli. Erbſen, inländiſche 115,00 Mk.
Königsberg, 9. Juli. Weiße Erbſen per 2000 Pfund Zollgewicht 107,00 Mk.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 9. Juli. Trockene Kartoffelſtärke und Mehl 16,50 Mk.

8. Juli. (Amtlich.) Kartoffeln neue 7,00--14,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Nordhauſen, 9. Juli. Kartoffeln alte 5,60-5,80 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 8. Juli. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt 17--17,25 Mk, Liefe

rung per Juli-Auguſt 17- 17,50 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 16,25 16,50
Mark, Lieferung per AuguſtSeptember 17—17 50 Mk., SuperiorStärke 172 17,75 Wk.,
SuperiorMehl 17,25--17,75 Mk. per 100 Kilogramm.

Stroh.
Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kilogramm. RoggenLan

ſtrod (Handdruſch) 2,00 Mk., Maſchinenſtroh 1,50 Mk., Wieſenheu, hieſiges neues 2
Mark, altes 3,06 Mk., fremdes neues

k.
Richtſtroh 3,00—3,25 Mk., Heu neues 3,004,00 Mk.

Halle, 9. Juli.

1,2 M

Nordhauſen, 9. Jult.
per 100 Kilogramm.

Leipzig, 9. Juli. Stroh, Flegeldruſch 225—3,00 Mk., Naſchinendruſch 1,75
2,00 Mk., Heu 8,00—3,75 Mk. per 50 Kilogramm.

Fleiſch.
(Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--1,60 M.,

fleiſch 0,90— 1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,50 Mk., Kalbfleiſch 0,90--1,60 Mk., Ham
Butter 1,80-—2,40 Mt. per 1 Kilogramm, Eier 2,00-—4,00 Mk.

Nordhanſen, 9. Juli. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne Knochen
1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20—-1,30 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk., Hammel
fleiſch 1,10-—1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 1,80 Mk., Speiſebutter 2,00
—2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30-—2,40 Mk. per 1 Kilogramm, SFier 2,70-2,80 Mk.

Berlin, 8. Juli.

meilfleiſch 90--1,50 Mk.,
per Schock.

per Schock.
Hamburg, 8. Juli. Schmalz. Steam 33,25 Mk., Fairbank 28,50 Mk., Armour

Spezial 36,00 Mk., Chamberlain, Roe Co. 35,00 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern,

Heu.

2,00-—2,25 Mk., Kleehen neues 2,50 Mk., Torfſtreu

Butter. Eier. Bauch

Kreuz u. Schaub 41-43,00 Mk., Schlachterſchmalz 65,60 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll,
Squire Schmalz in Tierces 35,00 Mk., in Firkins 35,50 Mk., in Eimern 37,00 Mk. un
verzollt.

Bremen, 9. Juli. Schmalz ruhig, Wilcox 35,00 Pfg., Armour ſhield 34,50 Pfg.
Cudahy 35,25 Pfg., Fairbanks 29,55 Pfg. Speck ruhig, ſhort clear middling loco 31,60.

Autwerpen, 9. Juli. Schmalz per Juli 81 Margarine ruhig
Petersburg, 9. Juli. Talg loko 50,00, per Auguſt
Chicago, 8. Jnli. Schmalz per Juli 6,40, per September 6,521 Schweine

rippen per Fuli 6,2217,, per September 6,35, per Oktober 6,32 Schweinefleiſch per
Juli 11,86, per September 12,00. Leichte Schweine 5,05. Schweinezufuhr in Ehicago
25 900 Stück, an den weſtlichen Märkten 35 000 Stück.

Mehl.
Berlin, 9. Jult. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Zilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
00,00-00,00 bez., per Auguſt 16,55--16,60 bez., per September 16,90-—-16,85 bez., n
Oktober 17,10--17,05 bez., per November 00,00-00,00 bez.

Weizenmehl Nr. 21,60— 19,00 bez., Nr. 0 19,00--17,50 bez. Feine Narten
über Notiz dezahlt.Roggenmehl Nr. 0 u. 1 16,50-16,50 bez., do. feine Marken Nr. 0 und 1 18,00

Havre, 5. Juli. (Schlußbericht.) Baumwolle per Juli 42 per September
427 per Dezember 43 per März 43 Wolle per Juli 119,50, per März 123,50.

Liverpool, 9. Juli. (Schlußbericht.) Baumwolle. Umſatz s 000 Ballen, davon
für Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
per JuliAugufe 332 Käuferpreis, per November Dezember 3 Käuferpreis,

AuguſtSeptember Verkäuferpreis, Dezember- Januar 32 Käuferpreis,
September Oktober 3* Verkäuferpreis, 313 Werth,Oktober- November 3 Käuferpreis, Februar März d. Verkäuferpreis.

Mancheſter, 9. Juli. 2r Water Taylor 5, 30r Water Taylor 62 20r Water
Leigh 55/, Zör Water Clayton 62 32r Mock Brooke 61,, 40r Mayoll 6 46r Medio
Wilkinſon 71),, 32r Warpcops Lees 6, 36r Warpcops Rowland 6 3er Warpcops
Wellington 7i 40r Double Weſton 77 60r Double courante Qualität 10/,, 32“ 116
Yards 16 X 16 grey Printers aus 32r 4ör 147. Feſt.

Metalle.
Hamburg, 9. Juli. Eold in Barren 2788 Br., 2784 Gd., Silber in Barren

90,75 Br., 90,25 Gd. per 1 Kilogramm, Silber 90,50.
3 6 Hlasgow., 9. Juli. (Schlußbericht.) Rodeiſen. Mixed numbers warrants 44

16,50 bez., Nr. O 1,50 Mk. böher als Nr. O u. N per 100 Kilogramm brutto incl. Sac.
Leipzig, 9. Juli. Weizenmehl Nr. 00 2150—22,50 Mk. do. Nr. O 20,00 22,95

Mark, do. Rr. I 15,60 15,50 Mk., do. Nr. II 13,00-—14,00 Mk., Weizenſchaalen 6,75
7,25 Roggenmehl Nr. I 1850-— 1950 Mt. do. Nr. II 13,00 Mk., Roggenkleie 8,35

9,00 Mk. per 100 Kilogramm netto excl. Sack.
Paris, 9. Juli. (Schlußbericht.) NMehl per rn 42,86, per Auguſt 42,96, per

September Dezember 43,65, per November Februar 43,
Liverpool, 9. Jult. Mehl 6 d.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 9. Juli. Kammzug Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

lber I. 7

Amſterdam, 9. Juli. Bancazinn 39
London, 9. Juli.
ChiliKupfer 43 Lſtrl., per 3 Monat 43 Lſtrl.
Bviei, ſpan. 101), Eſtri., engl. 105/, Lſtrl., Zinn 64 Lſtlr., Zink 142, Lſtrl

u 8. Juli. Qu h.
Silber 305 Lſtr.

Lſtrl. 10 sh, II. 7 Lſtrl. 78

5. e Rio de Janeiro, 8. Juli. Wechſel auf London U.e Buenos Ayres, 8. Juli. Goldagio 246.

1 P -JFS S
uli 3,065 Mk., per Auguſt 3,05 Mk., per September 3,071 Mk., per Oktober 3,10
ark, per November 3,10 Mk., per Dezember 3,121 Mk., per Januar 3,16 Mk., per

Februar 3,171 Mk., per März 8,20 Mk., per April 3,20 Mk., per Mat 3,20 Mk., per
Juni Mk. Umſatz 15 000 Kilogramm.

v ggremen- 9. Juli. Baumwolle, upland middling loco 35,00 Pfg. Wolle, Umſatz
Ballen.
Antwerpen, 9. Juli. Wolle. Terminnotirungen. Kontrakt B. La PlataKamm-

zug. Per Juli 3,725 Frks., per Auguſt 3,75 Frks., per September 3,75 Frks., per Ok
a 3,778 Frks., per November 3,775 Frks., per Dezember 3,80 Frks. Umſatz 130 000

ogramm.
zu adreſſitren.

Verantwortlich:
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater zugleich t. V. für Politik;
Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Provinzielles; Alfred Lebeling
für Volkswirthſchaft; Ernſt Knoche für Allgemeines, Sport und Jagd;
für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle.
Vorm., außerdem Dr. Walther Gebens leben (Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde
Nachm. 4—5 Uhr. Alle die Redaktion betreffenden
ſondern lediglich „„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.

A. Kirſten
Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr

uſchriften ſind nicht perſönlich,
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Das dem Königlichen Hauptmann im 1. Garde-Regiment 2. F.
Merrn von Leipziger za Potsdam gehörige, im Bitterfelder Kreise,
ca. 4 Kilometer von Station Bitterfeld belegene

BRäüttergurt Niemeglk
mit einem Arcal von 213,1789 Hectar soll auf die Zeit vom 1. Juli 1896 bis
ebendahin 1908 5WMentlich meistbietend verpachtet werden.

Der Termin findet statt am Freitag
den 26. Juli 1895 Vormittags II Uhr im
ötel Stadt Hamburg zu Halle a. S.

Zur Annahme ist ein Kapital von ca. 80000 Mark erforderlich.
Reflectanten wollen sich zum Zwecke der Besichtigung des Gutes an Herrn

Amtmann MHelbig zu Niemegk wenden. Bei dem [8315

———S——S—SKonkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Bildhauers Friedrich
Söllinger, in Firma: Fr. Söllinger
zu Halle a/S. iſt zur Prüfung der nach-
träglich angemeldeten Forderungen
Termin auf

den 29. Juli 1895,
Mittags 12 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier-
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31 anberaumt.

Halle a/S., den 3. Juli 1895.
Große, Kanzleirath,

Gerichtsſchreiber des Königlichen Amts
gerichts, Abtheilung VII.

Konkurseröffnung.
Ueber das Vermögen des Korbmacher-

1

7899]

AIIod. Rittergut i. Mecklb.
Std. v. Bahn 1 Std. v. grösserer Stadt, 950 Morg. inel.

Morg. Wald, gute Gegend, hübsech. Wohnsitz, hoh. Cultur,
24 Prerde, 60 Rinder, 450 Schaſe, MolkKerei-Ansechl., bisher
nie i. Handel, soll preisw. verkauſt w.ruhig angenehm. Landleben wünschend, ertheilt Aus Kunſt

Solv. Selbstkäufer,

Fr. Schmäcdlt., reine u2.
KNmkliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Bei der heute öffentlich in Gegenwart eines Notars bewirkten Ver

Geh. Iustizrath Schlieckmann in Halle a. S. meiſters Carl Koch zu Halle a/S.,
Geiſtſtraße Nr. 17, iſt durch Beſchluß

sind die Pachtbedingungen einzusehen und zu erhalten.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über den

Nachlaß des Malermeiſters Wilhelm
Schaaf zu Halle a/S. iſt zur Abnahme
der Schlußrechnung des Verwalters, zur
Erhebung von Einwendungen gegen
das Schluß- Verzeichniß der bei der Ver
theilung zu berückſichtigenden Forder-
ungen und zur Beſchlußfaſſung der
Gläubiger über die nicht verwerthbaren
Vermögensſtücke und über die Erſtattung
der Auslagen und die Gewährung einer
Vergütung an die Mitglieder des Gläu-
bigerausſchuſſes der Schlußtermin auf

den 5. Auguſt 1895,
Vorm. II Uhrvor dem Königlichen Amtsgerichte hier

ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31, beſtimmt.

Halle a/S., den 2. Juli 1895.
Große, Kanzleirath,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Kaufmanns Louis
Dannenberg zu Halle a/S. iſt zur Ab-
nahme der Schlußrechnung des Ver-
walters, zur Erhebung von Einwendungen

S das Schlußverzeichniß der bei derVertheilung zu berucſchugenden Forder

ungen und zur Beſchlußfaſſung der
Gläubiger über die nicht verwerthbaren
Vermögensſtücke der Schlußtermin auf

den 3. Auguſt 1895
Mittags 12 Uhr

vor dem Königlichen Amtes gerkche hier
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31, beſtimmt.

Halle a/S., den 6. Juli 1895.
Große, Hanzleirath,

Gerichtsſchreiber des Königlichen Amts
gerichts, Abtheilung VII.

des Königlichen Amtsgerichts, Abth. VII
zu Halle a. S., am S. Juli 1895
Vorm. 11/, Uhr das Konkursverfahren
eröffnet worden.

Verwalter: Verbandsreviſor Albert
Brand zu Halle a/S., Weidenplan 19.

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt und
Friſt zur Anmeldung der Konkurs-
forderungen bis einſchließlich den 20.
Auguſt 1895.

Erſte Gläubiger Verſammlung den
6. Auguſt 1895, Vormittags II Uhr;
allgemeiner Prüfungstermin den 7. Sep-
tember 1895, Mittags 12 Uhr,
Zimmer Nr. 31.

Halle a/S., den 8. Juli 1895.
Große, Kanzleirath,

Gerichtsſchreiber des Königlichen Amts-
gerichts, Abtheilung VII.

n d. Familie ein. unweit d. Francke'ſchen
Stiftung wohnend. höh. Beamten find. ein
Schüler zu Michael. od. ſpät. freundl.
Aufnahme b. gut. Verpfl. u. Auffſichz.
Penſinspr. 750 Anfragen zu richten
an Steinweg 29, 1 Tr. Halle a. S.

Aktien a
Die

zuſammen
Die

looſung We Köthen- Bernburger Eiſenbahnaktien ſind folgende Nummern ge
zogen worden4038. 4039. 4049. 4054. 4059. 4069. 4068. 4071. 4073 bis 4075. 4077.

4081. 4085. 4100. 4104. 4109. 4111. 4112. 4117 bis 4119. 4124. 4127.
4129. 4149. 4150. 4156. 4160 bis 4162. 4167. 4169. 4171. 4178. 4183.
4186. 4189. 4190. 4195. 4198. 4200. 4205. 4209. 4210. 4212.
4216. 4219. 4222
50 Stück über je 100 Thlr. 5000 Thlr. 15 000 Mk.
ſelben werden den Beſitzern zum 1. Januar 1896 mit der Aufforderung

gekündigt, die in den ausgelooſten Nummern verſchriebenen Kapitalsbeträge vom
2. Januar 1896 ab gegen Quittung und Rückgabe der Aktien und der nach
dieſem Termin zahlbar werdenden Zinsſcheine Reihe IV. Nr. 3 bis 10 nebſt
Anweiſungen zur
Tilgungskaſſe hierſelbſt, Taubenſtraße 29, zu erheben. Die Zahlung erfolgt von9 ühr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags, mit Ausſchluß der Sonn und

und der letzten drei Geſchäftstage jeden Monats.

Abhebung der Zinsſcheinreihe V bei der Staatsſchulden-

eſttage

Die Einlöſung geſchieht auch bei den RegierungsHauptkaſſen und in Frank-
furt a. M. bei der
Kaſſen ſchon vom 1. Dezember 1895 ab eingereicht werden, welche fie der Staats
ſchuldenTilgungskaſſe zur Prüfung vorzulegen hat und nach erfolgter Feſtſtellung
die Auszahlung vom 2. Januar 1896 ab bewirkt.

reiskaſſe. Zu dieſem Zwecke können die Effekten einer dieſer

Der Betrag etwa fehlender Zinsſcheine wird vom Kapitel zurückbehalten.
Vom 1. Januar 1896 ab hört die Verzinſung der verlooſten

f.
StaatsſchuldenTilgungskaſſe kann ſich in einen Schriftwechſel mit den

Jnhabern der Aktien über die Zahlungsleiſtung nicht einlaſſen.
Formulare zu den Quittungen werden von den

unentgeltlich verabfolgt.

Berlin, den 3. Juli 1895.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

von Hofmann.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

M 1 Beſſage.

4215.

oben bezeichneten Kaſſen
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[Nachdruck verboten.

Von Bruderhand.
[17 Roman von Doris Freün v. Spättgen.

Ob Georginia den wahren Grund dieſer offenkundigen
Feindſchaft ahnte oder ob die eigene innere Glückſeligkeit ihr
all jene leidigen Mückenſtiche klein und nichtig erſcheinen ließ
5 derr Grund führte ihn heute in's Schloß hatte er
oeben geſagt.

Sie lieben Deutſchland wohl nicht ſonderlich, gnädiges
Fräulein fragte ſcheinbar leichthin, aber mit einem Geſichts
ausdrucke, in dem innere Unruhe und Spannung kämpften, der
Graf. „Jch meine, Sie würden es gewiß als Opfer anſehen,
immer hier bleiben zu müſſen

Eine Weile zögerte ſie, darauf entgegnete ſie mit der ihr
eigenen Feſtigkeit

„Mich von meinen Eltern trennen zu müſſen, würde mir
allerdings ſchwer fallen, aber ich habe mich während dieſer
letzten Monate in erſtaunlich ſchneller Weiſe an deutſche Ver
hältniſſe und die deutſche Sprache gewöhnt, ſo daß da wir
nun einmal von Opfern ſprechen es mir durchaus kein ſolches
wäre, Amerika für immer Lebewohl zu ſagen.“ Dabei hatte ſie
grrazt. ihn wieder einmal anzublicken, r das ſonderbare

ufſtrahlen ſeiner Augen brachte ſie ſchnell zu dem beſchämenden
Bewußtſein, daß ihre an ſich harmloſen Worte eigentlich einen
tiefen Sinn bargen. Die Stirn von hellem Purpur überfluthet,
fügte ſie raſch hinzu:

„Meine Verwandten ſind wirklich ſehr gütig und liebreich
gge mich, ſodaß kein Heimweh in mir aufzukommen vermag.
lllein ich weiß genau, länger als bis zum Herbſt wird Papa

mich nicht hier laſſen ich bin ſein einziges Kind
Es ſchien, als wollte der Graf eine haſtige Aeußerung thun,

er faßte ſich jedoch und ſagte gepreßt:
„Jch vermuthe, Sie haben ein ſchönes Heim, Miß Jefferſſon?“
„Ob man daſſelbe nach hieſigen Begriffen ſchön nennen

würde, weiß ich nicht. Jn der Bundeshauptſtadt beſitzt Papa
ein Haus, weil er als Diener des Staates genöthigt iſt, einen
Theil des Jahres am Orte der Regierung zu verweilen. Allein
unſer eigentliches home iſt „Pine croft“, eine bereits den Eltern
Martha Waſſhington's gehörige ländliche Beſitzung am Potomac
in Virginien, wo auch die Frau des großen Befreiers der Union
z iſt. Wie ſoll ich Jhnen dieſelbe beſchreiben. Jm

zergleich zu Jhren großen, feudalen Schlöſſern und Häuſern
hier in Deutſchland erſcheint unſere Cottage ganz ſchlicht
und einfach. ber jeder Fuß breit darin und darum
ſchließt ein Stück Geſchichte in ſich, und genau ſo, wie
jetzt, wo die bis zu den Giebeln emporkletternden Spalier
roſen in duftenden Blüthenbüſcheln die Fenſter der Man-
ſardenſtuben umranken, genau ſo hat es damals gegrünt, geblüht
und geduftet, als George Waſhington um Martha freite und
ſie als Gattin in ſein Haus nach Mount Vernon heimführte.
Jn ter Pietät betrachtet mein Vater das ſchlichte Heim
zu Pinecroft als eine hiſtoriſch geheiligte Stätte.

Regungslos lauſchte Graf Schreckenſtein, aber man wußte
nicht genau, ob ſein Jntereſſe mehr dieſem anſchaulichen Berichte
oder der ſchönen Erzählerin ſelbſt zugewand' war. Als dieſe
längſt geendet, ſah er noch immer wie traumverlaren vor ſich
hin und aberrnals verſtrich eine Weile unter faſt bedrückendem
Schweigen.

War jetzt nicht die Stunde gekommen, die er mit Sehnſucht
und Bangen erwartete, um dem holden Mädchen endlich zu ge
ſtehen, was ſeit der erſten Begegnung mit ihr ſein ganzes Sein
erfüllte Durfte er ihr jetzt ſagen, daß die einfache Natürlichkeit
ihres Weſens, ihre Rede, ihre Blicke, eine Wandlung, wie er ſie
ſelbſt nicht für möglich gehalten, in ihm w. en ver
mochte Wenn es für Oktavio Schreckenſtein ein Glück auf
Erden gab, ſo wußte er in dieſem Moment genau, daß es hier,

wenige Fuß breit vor ihm ſtand, und daß er ſich nur ein Herz
zu faſſen brauchte, um es für ſich zu erringen.

Aehnlich einer ſchrillen Diſſonanz unterbrach der Fürſtin
laute Stimme plötzlich dieſe weihevolle Stille

Aber, Georgy, was fällt Dir ein, unſeren leben Gaſtdort draußen in der Mittagsgluth zu empfangen, es iſt ja wahr
lich, um den Sonnenſtich zu bekommen. Guten Morgen, beſter
Graf, ich freue mich, Sie zu ſehen. Mein Mann iſt ſoeben
heimgekommen und läßt ſehr um Jhren Beſuch bitten.

er Angeredete verneigte ſich tief, während Georginia ſicht
lich befangen erklärte, ſie be den 7 nur deshalb die
Terraſſe geführt, weil es der herabgelaſſenen Jalouſien wegen
im Gartenſalon ſehr dunkel geweſen.

Nachdem die ältere Dame noch einige freundliche Worte
mit Schreckenſtein gewechſelt hatte, verabſchiedete dieſer ſich ziem
lich kurz und begab ſich Fürſten.

Jn ſeinem Kabinet kam ihm der Hausherr mit ausgeſtreckten
u entgegen und ſagte, indem ein feines Lächeln ſeine

ippen umſpielte, herzlich:
„Sie haben gewartet, lieber Graf, das thut mir leid, denn

da Sie heute zu ſolcher ungewohnten Stunde kommen, nehme ich
an, daß Sie mir etwas beſonders Bedeutungsvolles mitzutheilen
haben, wie

Faſt unangenehm berührt und eigenthümlich beſt eindet,
ſchaute der Gaſt in des alten Herrn wohlwollendes Geſicht.

„Nun nun, Sie dürfen mir alten Manne ſolch offenes
Wort nicht übel nehmen, Schreckenſtein, und es mag Jhnen als
Beweis dienen, daß es mich ſelbſt danach verlangt, endlich eine
Angelegenheit zur Sprache zu bringen, die jedenfalls uns Beiden
gleich nahe am Herzen liegt.“

„Durchlaucht überraſchen mich in der That, da ich bisher
feſt davon überzeugt war, meine innerſten Wünſche durchaus
niemals verrathen zu haben“, gab der Graf ein wenig haſtig
und erregt zur Antwort.

Der Fürſt unterdrückte ein ſchelmiſches Lächeln und ſagte
in begütigendem Tone:

„Verrathen und errathen ſind zwei ganz verſchiedene Dinge,
Schreckenſtein. Jch gehöre nun einmal zu den Menſchen, die
ſich mit Vorliebe aufs Gedankenerrathen verlegen. Doch jeden
Scherz bei Seite Setzen wir uns dort drüben in den lauſchigen
Winkel es iſt Brigittens Lieblingsplatz, wo das liebe Kind
zuweilen eine Cigarette bei mir raucht alſo ſprechen wir
ganz ernſthaft und offen über dieſe Sache. Dieſem Hangen und
Bangen, und vor Allem dieſem Verſteckſpielen muß ein Ende
gemacht werden es regt die Gemüther unnütz auf und giebt
nur Anlaß zu Redereien, die ich durchaus vermieden haben
möchte.“

Wieder flogen überraſchte Blicke aus des Grafen Augen zu
dem Sprechenden hin. Jedoch erwiderte er nichts und folgte
der Aufforderung, Platz zu nehmen. Nachdem beide Herrenſich niedergelaſſen, ſchaute Färſt Amberg ſein Gegenüber eine

Weile ſtumm und prüfend an, und ſagte völlig ernſt:
„Sie ſind ein durch und durch edler, ſelbſtloſer Menſch,

Schreckenſtein wenn ich nicht bereits Gelegenheit gehabt, Sie
von Jhrer früheſten Jugend an zu kennen, ſo würde gerade die
letzte Zeit genügt haben, Sie in meiner Achtung noch mehr zu
heben Nur Eins habe ich an Jhnen zu tadeln: Mangel an
Vorſicht, mein lieber Graf. Die bedenken nicht, daß es in
unſerem guten, ſchlichten Wuſterode Leute giebt. welche mir
und meiner Familie übel wollen nnd die an ſich harm-
loſeſten und unſchuldigſten Dinge für ihre unlauteren Zwecke
ausbeuten.“

„Aber, mein Gott, Durchlaucht, ich weiß und ahne wirklich
nicht, was ich gethan oder nicht gethan haben ſoll!“ rief ungeſtüm
der Graf, indem ein ziemlich auffallendes Roth ſeine Wangen
färbte. Sein erſter Gedanke war natürlich an Georginig und
dos ihm enthüllte Geheimniß zugieig, aber ſtand ein Ent
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ſchluß r 1 feſt, ihr ſein gegebenes Wort zu halten
und auch die heutige Unterredung nichts zu verrathen.

„Das iſt es ja eben, anſtatt, wie Sie es längſt hätten thun
ſollen, frank und mit mir zu Wien hat Jhre übertriebene

aghaftigkeit eine Art Mißverhältniß zu Wege gebracht.
ürchten Sie ſich denn eigentlich vor mir oder gar vor derin, dieſer guten, e Frau Schreckenſtein

So ernſt und peinlich dieſer Moment auch war, jetzt hatte
(der Graf wirklich ein Lächeln zu verbergen.

„Jch muß zu meiner Schande geſtehen, daß ich Eurer Durch
laucht abſolut nicht verſtehe“, ſagte er beinahe kleinlaut.

„Nun gut, ſo' reden wir noch offener. Nicht wahr, Sie
kämpfen doch ſchon ſeit ſeit vielen Wochen mit ſich, mir eine
entſcheidende Frage zu ſtellen wozu Jhnen jedoch gerade
weil Sie ein durchaus vornehm denkender Mann ſind bisher
der Muth fehlte

Allerdings, Durchlaucht. Jch halte in meiner Seele etwas
verſchloſſen, was mir viel zu hoch und heilig gilt, als daß ich es
vorzeitig der Oeffentlichkeit preiszugeben wünſche. Daher iſt der
mir ſoeben gemachte Vorwurf ich hätte vorſichtiger ſein ſollenum ſo unbegreiflicher,“ verſetzte der junge Mann mit zu

Boden geſenktem Blick.
„Hm hm ſonderbar. Nun das Herz geht mit der

Vernunft manchmal davon. Ueberhaupt wäre ja an der ganzen
Sache abſolut gar nichts, wenn nicht böswillige Klatſchmäuler
dieſelbe in ſehr häßlicher Weiſe in den Staub gezogen hätten.“„Jn den Staub gezogen Octavio Sqhrecenſtein fuhr förm-

lich zurück. „Die die Angelegenheit, über welche heute
mit Euer Durchlaucht zu ſprechen mir vorgenommen Das iſt
nicht möglich, nicht denkbar!“ rief er auf's Höchſte erregt, wobei
ſeine J eine leichte Bläſſe verriethen.

„Natürlich. Jhre häufigen Beſuche bei uns ſind doch kein
Geheimniß geblieben, beſter Graf. Die Welt beobachtet, kombi
nirt und reimt ſich ſchnell etwas zuſammen, ehe noch unſereins
zu klarem Bewußtſein der Dinge gelangt. Und wenn die Be
treffenden ſich ſchließlich da noch eine kleine Unachtſamkeit zu
ſchulden kommen laſſen, da giebt's natürlich ein Halloh

Des Grafen Stirn hatte einen immer ängſtlicheren Aus
druck angenommmen, weil des Fürſten Worte ihn mehr und
v zu der Ueberzeugung brachten, irgend ein Unbernfenermüſſe ſeine damalige San mit Georginia im Park be
lauſcht haben. Daher galt es et jeden Angriff geſchickt zu

ariren, um jeden Schatten eines unwürdigen und boshaftenPerdachtes von dem theuern Mädchen fern zu halten.

„Jch hoffe doch, daß Durchlaucht meiner Verſicherung
Glauben ſchenken werden, daß ich mir keines Vergehens gegenAnſtand und guten Ton bewußt bin, ſo langeich die Ehre halte

in dieſem Hauſe aus und einzugehen,“ ſagte er nach einer kleinen
Pauſe mit mühſam erkämpfter Ruhe.

„Aber, Graf Oktavio, welche Jdee, das hatte ich ja gar
nicht gemeint. Sie ſind Edelmann durch und durch. Allein das
Kind meine ich ſie iſt nun einmal anders geartet, als die
meiſten ihres Geſchlechts. Was Sie ſelbſt an Zurückhaltung und

un u viel beſitzen, hat ſie leider zu wenig. Der
Velt Urtheil kümmert ſie niemals und deshalb lag mir oft die

ſchwere Aufgabe ob, dort wieder auszugleichen und zu beſchönigen,
wo Uebereilung und Unachtſamkeit müßiges Geſchwätz herauf-
beſchworen hatten.“

„Jn dieſer Beziehung möchte ich Durchlaucht doch ganz ent

ſchieden widerſprechen, weil ich noch nie im Leben ein Mädchen
kennen gelernt habe, was ſo viel edle Frauenwürde und ſchüchterne
Zurückhaltung beſitzt, als gerade dieſes.“

„Ah, wirklich?“ Fürſt Amberg machte ſeine Augen un
natürlich weit auf und ſchüttelte den Kopf. „Nun nun, ich
ſtill Sie in Jhrer guten Meinung keineswegs beirren, Schreckenſtein. Allein ich muß ehrlich geſtehen als mir vorhin die Nach

richt gebracht wurde, Sie wünſchen mit mir zu ſprechen, athmete
ich förmlich auf, weil nach dem fatalen Geſchwätz, was im Um
r iſt, fü r beide Theile nur der einzige Ausweg eine Ver

ung iſt.
Jetzt war r Graf ſchwerathmend emporgeſprungen und

legte ſeine Rechte an die Stirn.
„Durchlaucht ich meine fürchte daß zwiſchen uns

ein Mißverſtändniß obwaltet!“
„Mißverſtändniß? Wie ſo? Mir ſcheint weit eher daß

Sie die glückliche oder unſelige Harmloſigkeit eines Kindes
beſter Graf“, lautete die obwohl in freundlichem, doch ebenfalls
erregtem Tone gegebene Erwiderung. „Oder was
Jhren de und r Ehrenhaftigkeit als etwas ganz
Unmögliches anſehe daß Sie vielleicht, ohne die Folgen zu
bedenken nur ein leichtfertiges Spiel getrieben haben.

Flammenden Auges begegnete Graf Schreckenſtein des
Fürſten durchbohrenden Blick und ſtieß heftig hervor

„Durchlaucht, muß
„Bitte, laſſen Sie mich jetzt einmal von meinem Stand

re aus klar und eingehend dieſe Angelegenheit beleuchten.
lſo, ſeit mehr denn zwei Jahren machen Sie meiner Tochter

in ſehr auffallender Weiſe den Hof, was an einem beiderſeitigen
tiefen Jntereſſe nicht mehr zweifeln läßt.“

„Allgütiger Himmel, Durchlaucht erlauben nur einen
oment

„Pſt, ich habe um das Wort gebeten“, beſchwichtigte jetztwieder lächelnd der Fürſt. „Zu u erer größten Freude ſcheint

auch dieſe Neigung einen wahrhaft veredelnden Einfluß a
Brigitte auszuüben. Der Kern in dem Mädchen iſt gut, glauben
Sie mir, Octavio. Ferr denke ich doch, daß ſowohl die

ürſtin, als auch ich ſelbſt genügend gezeigt haben, wie eine
eirath unſerer Tochter mit dem Sohne meines alten ſeligen

Freundes Schreckenſtein uns willkommen und erwünſcht wäre.
ndeß, die Zeit verrann, ohne daß Sie die geringſten

Anſtalten zu einer Ausſprache und Erklärung ins Werk
ſetzten. Unter den Bekannten und Freunden fing man bereits an
zu munkeln und zu ſpötteln. Viele zuckten die Achſeln und
urtheilen ziemlich abſprechend über Brigitte. Kurz, ich bekenne,
ſehr oft nahe daran geweſen zu ſein, mit der Frage an Sie
heranzutreten „Mein beſter Oktavio, weshalb ſind Sie ſo
aghaft? Glauben Sie, wir könnten Zweifel ſetzen in Jhre Ge
nnungen weil Brigitte nicht hübſch und eine ſogenannte

„gute Partie“ iſt? Pah, da kennen wir Sie beſſer.“ Nun, ichſe wieg und überließ es der Zeit, die Entſcheidung herbeizuführen.

Da wurde mir vor mehreren Tagen eine Mittheilung gemacht,
die mich höchlichſt frappirte und offen geſtanden auch ſchmerzte.
Jm Städtchen ſolle man ſich nämlich zuflüſtern, daß Sie, Schrecken
ſtein, zu heimlichen Rendezvous an entlegenen Stellen meines
Parkes mit Brigitte zuſammenkämen.“

„Aber, Durchlaucht, das iſt das ſind ja
(Fortſetzung folgt.)

[Nachdruck verboten.

Pater Haydn als Opernkomponiſt.
Von Ludwig Hartmann (Dresden).

Die vielen tauſende Verehrer der Sinfonieen oder Quartette
Joſef Haydns und ſeiner beiden unſterblichen Ovatorien
„Schöpfung“ und „Jahreszeiten“ haben bislang nicht gewußt,
daß der Vater der neueren Jnſtrumental-Muſik auch Opern
eſchrieben hat. Höchſtens war in einem flüchtig zuſammenge-
tellten Muſiklexikon zu leſen habe in ſeiner dienſtlichen
Stellung bei dem Fürſten Eſterhazy „auch für deſſen Puppen-theater muſikaliſche Schwänke und Singſpiele“ verfaßt. Daß
aber an zwan zig mehr oder minder aufgeführte Opern Haydns
eſtiſtiren, die durchaus für kein Puppentheater verfaßt waren,
ſondern unſerm heutigen Muſikgeſchmack gar nicht allzu ferne
ſtehen, das weiß man erſt ſeit einigen Tagen, ſeitdem das
Dresdener Hoftheater die hervorragendſte oder doch abgerundetſte
jener Opern, „Der Apotheker“ aus dem Archivſtaube zu
Eiſenſtadt in Ungarn an das Licht der Rampen zog. Dieſe

Aufführung war nicht nur ein litterariſches Ereigniß, ſondern
hat auch das gebildete Publikum Dresdens, das man für voll
kommen verwagnert gehalten hatte, derart in Entzücken verſetzt,
daß alle Theater dem Vorgehen werden folgen müſſen undmithin die Frage, was es mit dieſer Oper auf ſich duve, die

weiteſten Kreiſe intereſſiren darf.
Hanydn war 1760 in die Dienſte des Fürſten Eſterhazy zu

Eiſenſtadt in Ungarn getreten. Verhältniſſe, wie dieſes zwiſchen
Fürſt und Künſtler waren, zur Zeit der Meer auf andern
Kunſtgebieten in Blüthe geweſen. Für Muſiker erloſchen ſolche
Stellungen mit Haydn und Mozart. Der ſtarre Charakter
Beethovens hätte eine Abhängigkeit ſolcher Art, mochte ſie noch
ſo liebenswürdig verbrämt ſein, nimmer ertragen. Der ſeelen
gute Haydn befand ſich wohl dabei und verblieb in ſeiner
Stellung bei dem menſchenfrerindlichen Fürſten dreißig Jahre
lang. Von den 125 Sinfonieen, die er ſchrieb, 77 Streich
quartetten, 66 Divertiſſements und 62 Jnſtrumentalkonzerten iſt
der größte Theil während jener Zeit entſtanden. er auch
Theaterliebhaber war Fürſt Eſterhazy, und in Eiſenſtadt und in
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der reichen Sommerreſidenz Eſterhaz am Neufiedler See wurde
r g. geſpielt. Nicht ein Puppentheater ſtand in Eſterhaz,
ondern ein prachtvolles Haus mit ſehr großer verſchwenderiſch
ausgeſtatteter Bühne und mit 400 Sitzplätzen für Zuſchauer.

Etwa zwanzig größere und kleinere dramatiſche Muſikwerke
li aydn, und unter dieſen 1768 den „Apotheker“, eine
italieniſ x komiſche Oper, im Original „Lo speziale“
betitelt. Daß der etwas naive Text ins Breite gegangen iſt und

mehrere Akte nicht ausreichte, ſcheint unzweifelhaft. Der
t Bearbeiter, Dr. Robert Hirſchfeld in Wien, hat haupt-

ich, wie er erzählt, zuſammenziehen müſſen. Fremdes wurde
nicht hinzugethan, und in dieſer Form war nun der Dresdener
Erfolg eine wahre Erquickung für die Muſikfreunde. Dieſelbe
Fürſtin Pauline Metteruich, die 1861 in Paris bei Napoleon III.
den „Tannhäuſer“ durchſetzte, machte gelegentlich der WienerMuſikausſtellung vor drei Jahren Dr. Hirſchfeld auf die Muſik

chätze im Eſterhazy-Archiv aufmerkſam, und die Frucht jenernregung iſt nun, völlig ausgereift, in Dresden gepftückt worden.

er Apotheker iſt eigentlich die ſtehende Figur des geprellten
Alten aus der altitalieniſchen Komödie. Der Tertdichter iſt
nicht bekannt geworden. Er wandelt ähnliche Wege ohne
Se die Beaumarchais im Figaro mit ſo viel
Geiſt wandelt. Die Fabel iſt jener des Barbier von Sevilla
ganz nahe verwandt, nur plumper. Der alte Apotheker Sem-
pronio hat eine ſchöne, junge, reiche Mündel Grilletta, die er,
ähnlich wie Bartolo die Roſine im Barbier, h über
rumpeln möchte und die er deshalb ſorglich hütete. Aber der
Alte iſt bereits düpirt: ſein eigener Proviſor iſt nur in ſeine
Offizin eingetreten, weil er in Grilletta und dieſe in ihn ver
liebt e ber noch einen Nebenbuhler hat der Alte, den reichen
geckenhaften Volpino.

Auch dieſer hat ſein Auge auf Grilletta geworfen, nur als
der Alte bei der Mündel ſcheinbar Gehör für ſeine Werbung
ndet das Mädchen giebt angeblich nach und um den etwas
chüchternen, geliebten Mengone zum Sprechen zu drängen

verkleidet ſich Kolzino als Notar, der den Ehekontrakt mit dem
Alten aufſetzen ſoll, und dieſes Schriftſtück zu ſeinen eigenen
Gunſten zu fälſchen gedenkt. Genau daſſelbe thut Mengone.
Beide jüngere Werber intriguiren als Notare. Zuletzt ent
deckt aber der zu prellende alte Apotheker den plumpen Betrug,
und jagt die Eindringlinge fort. Aber Volpino kommt bald
wieder, jetzt als Türke, als Paſcha herausgeputzt, der gekommen
ſei, um den alten Sempronio für vieles Geld als Hofapotheker
in die Türkei zu engagiren. Sempronio dünkt das verlockend;
nur die Bedingung: auf ſeine Mündel Grilletta müſſe er dabei
verzichten, will Sempronio nicht acceptiren. Erſt als die angeb-
lichen Türken in der Apotheke die 7 Gläſer zertrümmern
und einen Heidenlärm vollführen, wird der Alte ſo weit einge-
ſchüchtert, daß er ſeinem Proviſor die Mündel verſpricht,
falls er ihn aus den Klauen der Türken befreit.

Das iſt für den Proviſor nicht eben ſchwer er und Gril-
lettchen zupften an des Paſcha Bart, und als dieſer abgeht,
ſteht Volpino entlarvt vor uns. Der Proviſor und Grilletta
haben ſich, und der Vorhang fällt.

Nicht ſowohl dürftig iſt dieſe Handlung, als vielmehr burlesk.
Was an trivialen Reimen möglich iſt, lehre des Sempronio
Schmeicheln um die Mündel:

Grillettinchen, mein kleines Bienchen,
Mein kluges Hühnchen

Jerh inhaltlich erhebt ſich der Dialog nirgends über das
na e.

Da ſchickt er gar Mengone, den Notar zu holen,
Und Volpino, der Horcher hat leiſe ſich weggeſtohlen.
Der denkt auf ſchlimme Streiche
Ob ich mein Ziel erreiche

Und aus dieſem wenig Stoffe, in deſſen Ent
wicklung u. A. Mengone die Wirkung des Rhabarbers preiſt,
z Haydn die koſtbarſte Muſik gezogen. Zwar durchdringen
ich Wort und Ton durchaus nicht es bleibt bei einem Neben-
einander beider. Aber ſo ſtrahlend liebend liebenswürdig, e
heiter und fein iſt die Muſik, daß man der Terxtworte gar nicht
achtet. Jn jenem aktuellen Sinne dramatiſch, wie wir Neueſten
die Oper auffaſſen, in der wir gewaltige Thaten, große Leiden
ſchaften und jähen Wechſel verlangen, iſt eine Oper
natürlich nicht. Von den Formen könnte man ſogar das Epi-
theton altmodiſch gebrauchen. Jm Grunde aber ſind ja auch
der blaue Sommerhimmel mit den ſanftglitzernden Sternen, oder
der grüne, wehende und webende Wald, oder die zierlich mur
melnde Quelle im Moſe, alles „altmodiſche“ Dinge, die nicht zu
überraſchen vermögen. Und vielleicht iſt es der größte Fehler in

der modernen Kunſtpflege, daß man um n Preis Senſation
oder doch Ueberraſchung erwartet. Jene Menſchen aber,
das Kunſtſchöne die leuchtendſte Gabe einer verfeinerten
dünkt, werden von der abſoluten Muſikſchönheit der Haydn'ſchen
Oper entzückt werden, und kurzgefaßt, wie ſie ſich jetzt vorſtellt,
iſt genug dramatiſcher Jmpuls und Leben in ihr, um vollkommen
zu feſſeln und ſelbſt hinzureißen.

Vielleicht iſt es beſonders günſtig für das Werk, daß es
entdeckt und hervorgezogen wird, nachdem das edle Pathos des
Wagner Muſikdramas ſeit des Bayreuther Meiſters frühem
Tode erſchöpft ſcheint, und nachdem der wohl rohe, aber äußerſt
packende Verismus der neuen italieniſchen Schule ſich in ſeiner
Wirkung bereits abgeſtumpft hat. Die Sonne des Schönen ſoll
uns leuchten, danach lechzen wir, und die hat der Olympier
Haydn in ſeinen Werken für allezeit entzündet.

Wem klingen nicht bei dem Namen Hanydn die lieblichſtei
Weiſen des Hannchen („Jahreszeiten“) in nen Ohren Wer
denkt nicht mit innigem Behagen an das „ſiebegirrende zarte
Taubenpaar“ der „Schöpfung“? Nun, ganz auf dieſer welt
vergeſſenen Höhe reinſten Muſikzaubers ſtehen die meiſten Einzel
ſtücke der „neuen“ Oper. Das muß ja wohl ein wahres Kunſt
werk ſein, das unter ſo gänzlich verſchiedenen Verhältniſſen
binnen 130 Jahren zweimal zu entzücken vermag.

1768 rollten in Eſterhaz zu den Vorſtellungen viele c
Caroſſen heran. Ein Theil der Wiener Diplomatie, die etliche
Jahrzehnte ſpäter den Kongreß hindurch fleißig dinirte, dann
der ungariſch öſterreichiſche Landadel, und endlich eine
fürſtlicher Millionäre fuhren zu dem gaſtlichen Schloß am Neu
fiedler See. Diener in gepuderten Perrücken halfen den Grafen
und Komteſſen aus den Kutſchen, in denen ſie unter ſeidenen
Reifröcken, bepudert, bezopft, friſuraufgebaut und mit Schönheitspfläſterchen beklebt, ſtundenlang geſeſen hatten. Kniehofen,

Schnallenſchuhe, Knixe und ceremoniöſer Formenkram erfüllte
jene künſtliche Welt.

Aber wenn auch ihr Weſen geziert und tändelnd erſchien,
ſo war doch jener Ariſtokratie eine ſehr feine Bildung des Ge
ſchmackes eigen. Es iſt ein Jrrthum zu glauben, Haydn
damals ein Sechsunddreißigjähriger und Mozart damals
als Wunderknabe eben n hätten vor dummen,
ſteifen Hofſchranzen ihre Kunſt produziert. Der Beifall den
„Lo speziale“ in dem prunkhaften Eſterhaz vor 130 ren er
regte, macht jenen gezierten Zuſchauern alle Ehre. r ſank
tioniren ihn nach mehr wie hundert Jahren. Wenn nur die
Berufskritik allezeit die Onern Haydns, Mozarts „Don Juan“,
Beethovens „Fidelio“, und vieles Große bis herab zu denNibelungen Wagners ſo richtig taxiert hätte, wie das Publikum

Haydns, das deſſen Quartette und Sinfonieen gleich laüter
Sternen aufgehen ſah!

Ganz wunderſchöne Einzelſtücke im „Apotheker“ ſind ein
Terzett und Quartett, dann bei der Poſſe mit den Türken, deren
Janitſcharenmuſik, ferner eine Arie des Proviſor Mengone und
eine Menge kleiner Orcheſterſätzchen. Unabläſſig ſtrömte die
vielgeſtaltigſte Erfindung dem genialen Meiſter zu. Es giebi
kaum ein leichter beſchwingtes, graziöſeres Schaffen, wie das
ſeine, das in dieſer Oper ganz vollkommen dic kryſtallklare
Durchſichtigkeit ſeiner Sinfonieen erreicht. Wenn die vier Per
ſonen, die das Werk ſpielen, im lebhafteſten Quartetitgeplauder
ſtreiten über den Wortlaut des Ehevertrages, ſo kommt keine
Stimme zur eigentlichen Kantilene. Nur kurze Re und Du-
pliken. Aber die Oboe ſingt die lieblichſte Melodie dazu und
das iſt über die Maßen hübſch.

Was wir in Mozarts „Figaro“ bewundern, die Anmuth
und Lebhaftigkeit der Tonſprache, oder was uns die liebens-
wertheſten Schubert'ſchen Lieder an Muſikreiz bieten, hier bei

aydn iſt es im Keime ſchon vorhanden, und deshalb iſt die
per ein ſo willkommener Fund. Wir brauchen Beruhigung,

wir brauchen Schönheit in der Muſik, und völlig verſtändlich iſt
es, wenn das demokratiſch zuſammengeſetzte Publikum von heute
den ariſtokratiſchen Genußmenſchen von 1768 rückhaltlos zuſtimmt.
Das Theater hat einen Autor mehr, und ſein Name iſt
Joſef Haydn!

Allerlei.
Ein OrangUtang, wie er bisher in Europa noch nicht geſehen

worden, iſt gegenwärtig mit zwei anderen ſeiner Sippe im Berliner
Zoologiſchen Garten ausgeſtellt. „Jumbo“ iſt ſeines Stammes
der größte, der je zu uns gekommen, und zeigt die Merkmale eines
alten „Waldmenſchen“ richtiger Waldteufels Dir cieſigen, zit
förmlichen Scheuklappen ausgewachſenen Vackenwulſte ſowie die einem
breiten Umlegekragen ähneinde, Schultern und Bruſt vedeckende



e e v v

636
Kinntaſche in größter Vollkommenheit. Seine Größe und das
ziemlich abgekaute Gebiß beweiſen ſein vorgeſchrittenes Alter
man ſchätzt es auf vierzig bis fünfzig Jahre. Jumbo iſt
ein etwas mürriſches eſen; jene Geſichtszierden geben ihm
zudem im Vereine mit der ſchwarzen Geſichtsfarbe und
den zurückliegenden finſteren Augen ein keineswegs ein
nehmendes Aeußere, und ſollten unſere Urgroßväter ihm wirklich ähn
lich geſehen haben, ſo können wir mit unſerer Umgeſtaltung wohl zu
frieden ſein. Munterer giebt ſich das jüngere Männchen „Philipp,“
das mit ſeinem Ehegemahl in einem beſonderen Käſig untergebracht
iſt. Es zeigt namentlich eine größere Freßluſt und macht inſofern
ſchon einen recht gebildeten Eindruck, als er dem Wärter den Reislöffel
manierlich aus der Hand nimmt und in wohlgeſitteter Weiſe zum
Munde führt. Jumbo dagegen giebt ſich nicht ſo viel Mühe. Er
läßt ſich den Reis in das beiläufig ſehr bewegliche Maul
ſtopfen und begnügt ſich damit die leckere Speiſe hinunterzuſchlucken.
Die junge Frau wiederum ſpielt eine etwas zweifelhafte Rolle
ſie ſitzt zumeiſt in einer Ecke oben im Käfige und bewundert den
ſtattlichern Nachbar während ihr jugendlicher Gatte dem die
Backenwulſte eben erſt hervorquellen, ſich emſig bemüht, ihre Aufmerk
ſamkeit auf ſich zu lenken. Aber Madame hat ihren Kopf für
ſich, und nur wenn ihr ein Hühnerei dargeboten wird, geräth ſie
in Bewegung, um aber gleich wieder mit der Beute nach ihrem
erhöhten Platze zurückzukehren und dort das Ei mit Grazie auszu
trinken. Sitzt ſolch' Thier, wie zumeiſt, zuſammengekauert da, ſo er
hält man keinen rechten Begriff von ſeiner Größe. Erſt wenn ſich's

gaufrichtet und die Arme ausſtreckt, kommt dieſe zur Erſcheinung. Die
Beine ſind kurz und kümmerlich die kletternde Lebensweiſe hat nament
lich die Ausbildung der vorderen Gliedmaßen befördert, und hier wieder

in erſter Linie die Länge der Unterarme. Der Orang geht deshalb auch
nur ganz ausnahmsweis aufrecht. Umſo mehr gebracht er die Arme
zum Fortbewegen, und die mähnenartig lange rothbraune Behaarung,
die ſich, wie überhaupt am Körper, auch über die Arme bis zu den
Fingern erſtreckt, erhöht den phantaſtiſchen Eindruck der ohnehin gro
tesken Bewegungen. Eigenartig iſt der Fang der Thiere aufBorneo. Bei der großen Stärke und Gewandtheit des rieſigen
Affen kann man fich ſeiner nur durch beſondere Liſt bemächtigen. Zu
nächſt gilt es, den Orang aus den ſumpfigen Waldickichten, in denen
er zu hauſen pflegt, auf einen einzelnen, zwiſchen niedrigerem Gehölze
ſtehenden Baum zu treiben. Jſt das gelungen, ſo hungert man
ihn aus. Bäume und Sträucher ringsum werden gefällt, ſodaß
er nicht durch die Kronen kletternd entweichen kann. Ein Feuer
ringsum und zahlreiche Wachen verhindern die Flucht über den Erd-
boden. Nach ein paar Tagen befeſtigt man, während man durch
ſtarken Rauch das Thier in die oberſten Theile des Baumwipfels hinauf
ſcheucht, an einem der niedrigeren Aeſte ein Gefäß mit Zuckerrohrſaft
und Früchten, denen man den giftigen Milchſaft der Tuba, einer
Schlingpflanze, zugeſetzt hat. Nun verkriechen ſich die Wächter. Sobald
alles ſtill geworden iſt, kommt der halbverdurſtete Affe herunter und
ſchlürft gierig den Jnhalt des Gefäßes auf. Die Tuba wirkt raſch, das
Thier wird betrunken. Gar zu kräftig will man aber die Wirkung nicht
haben, denn wenn der Affe betäubt vom Baume herunterplumpſt, ſo
kann er leicht zu Schaden kommen. Am beſten iſt's, wenn er ſich halb
deduſelt an die Zweige anklammert. Man fällt dann raſch den Baum,
nähert ſich dem Thiere und ſpritzt ihm Pfefferſaft ins Geſicht, um es
vollends wehrlos zu machen. Nun kann man den Aermſten mit
Schlingen aus dem Geäſte herausziehen und in den bereitgehaltenen
Käfig ſtopfen. Jſt das erledigt, ſo begießt man ihn mit Waſſer, damit
er ſich die von dem Pfefferſaft gebeizten Augen wieder auswaſche.
Nach etwa vierundzwanzig Stunden iſt es bis auf einen meiſt
noch einige Zeit anhaltenden Durchfall wiederhergeſtellt und kann
ſich lehrreichen Betrachtungen über den Wandel der Dinge überlaſſen.
Viele Affen ſterben aber in der Gefangenſchaft bald, und zwar ge
wöhnlich an der Schwindſucht. Es fehlt auch 'an einer völlig ge
nügenden Nahrung; denn die Früchte, von denen die Thiere in der
Freiheit leben, kann man ihnen hier nicht bieten. Immerhin hat die
Haltung der großen anthropoiden Affen Fortſchritte gemacht, und die
drei gegenwärtigen Pfleglinge des zoologiſchen Gartens gewähren den
Eindruck ungeſtörter Geſundheit. Um ihren Farg und ihre Her
ſchaffung hat ſich außer Herrn Pinkert, den Direktor des zoologiſchen
Gartens in Leipzig, beſonders der in Borneo ſehr bekannte Kapitän
Storm-Lübeck verdient gemacht.

Die geheimnißvolle Glocke im Walde! Dort, wo der Sage
nach die Burg des grimmigen Helden Hagen von Tronje ſtand, bei
Tronecken im Hochwalde des Hunsrück, ſteht heute ein freundliches
Schlößchen, das der Wald ſelbſt mit ſeinen Melodien umrauſcht.
Man vernimmt, ſo ſchreibt Dr. Ludwig Karell im „Wiener Extrabl.“,
dort an einer Stelle des Waldthales tief verhallende Glockentöne,
als ob ſich mitten im Hochwalde ein Dorf befände, deſſen Kirchenglocken
ſolche Töne hervorbrächten. Wir erfahren über dieſe merkwürdige
Muſik des Waldes Folgendes: Die Töne des Waldes daſelbſt bilden
ſich einzeln in raſcher Folge. Aber die raſche Aufeinanderfolge und
die lange Dauer eines Tones bewirken, daß immer eine Menge
derſelben in verſchiedenen Stadien der Ausbildung gleich
zeitig hörbar find. Es ſcheint, als ob dieſe Töne von dem in der
Längsachſe des Thales ſtreichenden Winde in der oberen Thalſtufe

würden. Offenbar entſtehen ſie an der Thalmündung.
uf Meilenrunde gibt es kein Dorf und am wenigſten eines mit

Glocken, da in der Umgegend die Kirchen nur ſogenannte Schellen,
d. i. eine Art Läuteglocken, wie die rheiniſchen Dampfſſchiffe, beſttzen.
Wenn unten im Thale des romantiſchen Hochwaldes ein Ton beginnt
der immer ſtärker anſchwellend, die Waldeswand emporſteigt, erklingt
er zu einer ſolchen Schönheit und Fülle, daß man vor Wonne kaum
zu athmen wagt. Langſam zieht der Ton dahin, wenn er die Höhe er
reicht hat, allmählich abſterbend und in der Ferne leiſe ver
hauchend. Er beginnt und verweht wie ſchwacher Orgelklang, nimmt
aber bei ſeiner Schwellung das Gepräge des Harfentons an und wird
beſonders reizvoll, wenn der Oberton der Oktave wie ein fein zittern
der Geigenſtrich hinzutritt. Der Geſammteindruck dieſer deutſchen
Waldesſtimme wird durch das einförmige ſeufzerartige Dahinwehen
der Töne ernſt und melancholiſch. Sind es die Seufzer Derjenigen,
welche der grimme Recke, der einſt hier hauſte, im Kampfe bezwang
Iſt es vielleicht der Klageton Hagens ſelbſt, der vergebens umher-
ſpäht, wo es in den deutſchen Landen noch kühner Recken Streit
giebt Für den Phyſiker ſind es nichts als Strömu des Win
len welche durch einen eigenartigen Luftwirbel an dieſer Stelle ent

ehen.

Vom BHüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren e.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
Dr. Karl Ruß, Die fremdländiſchen Stubenvögel,

Band II, Magdeburg, Creutz'ſche Verlagsbuchhand-
lung. Die neunte Lieferung beginnt mit den Schneidervögeln
(Orthotomus), die zur Herſtellung ihres Neſtes grüne, noch am Baumhängende Blätter förmlich zuſammennähen und in die ſo entſtandene

Hülle ihr Neſt hineinbauen. Es folgen die Stelzen und die Droſſel
ſtelzen. Daran ſchließt ſich die Schilderung der Fliegenſchnäpper,
weiter die nahe verwandten r ferner die fremdländiſchen
Verwandten unſerer allbeliebten Meiſen, unter denen die ſchöne Laſur
meiſe von Nordaſien und Nordoſteuropa und die allerliebſte braune
Meiſe von Japan für die Liebhaberei am meiſten in Betracht kommen.
Schließlich beginnt in dieſer Lieferung die Schilderung der abſonder
lichen Honigfreſſer. Die Farbendrucktafel zeigt: den nackt
halſigen Glockenvogel (Ampelis nudicollis, VII.), den gemeinen Orga-
niſt, den gepunkteten Panthervogel, den goldſtirnigen Blattvogel und
den geſtreiften Specht. In Lieferung 10 wird die Schilderung der
Honigfreſſer fortgeſetzt. 2 l von Droſſelgröße und darüber,
aus Auſtralien, die namentlich im liner zoologiſchen
Garten zu intereſſanten Beobachtungen Gelegenheit geboten
haben. s folgt die Beſchreibung des Paſtorvogels von
Neuſeeland, eines der merkwürdigſten Vögel überhaupt, in ſeiner Hei
math nicht allein als Sänger, ſondern auch als Sprecher menſchlicher
Worte geſchätzt. Dann werden die Brillenvögel beſprochen,
kleine hübſche Vögel don Goldhähnchengröße, die in Afrika, Aſien
und Auſtralien heimiſch ſind und ſi.h vortrefflich als Stubenwögel
eignen, da ſie anſpruchslos, ausdauernd und munter und lebhaft in
ihrem Weſen ſich zeigen, und ſogar einen einfachen, lieblichen Geſang
hören Daran ſchließen ſich die Blattvögel von Jndien
und den Sundainſeln, die ſich nicht allein durch ihr prächtiges Ge-
fieder, ſondern auch durch wohllautenden und reichhaltigen Geſang
auszeichnen. Dann folgen dieZucker v aus Südamerika, die in
ihrer Farbenpracht und ihrem ganzen Weſen große Aehnlichkeit mit
den Kolibris haben und von Laien vielfach für ſolche gehalten werden.
Unter ihnen ragt der blaue Honigſauger durch Schönheit hervor.
i r der Lieferung beginnt die Schilderung des eigentlichen

olibris.
Der „Häusliche Rathgeber“, praktiſches Wochenblatt für

alle deutſchen Hausfrauen mit den Gratis-Beilagen „Mode und
Handarbeit“ und der illuſtrirten Kinderzeitung „Für unſere
Kleinen“, Verlag von Robert Schneeweiß in Breslau.
Preis 1,40 vierteljährlich. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen
und Poſtanſtalten. Es geht ein friſcher, neubelebender Hauch durch
dieſe gut redigirte und vortrefflich ausgeſtattete Frauenzeitung. Die
Artikel „Alte Jungfern“ (Freiin zu Knypshauſen), „Jch kann dasnicht“ (Junge Mutter an der Oſtſee) und KorridorÜnterhaltungen“
(Karola Theodora) in der ſoeben erſchienenen Nr. 21 enthalten eine
reiche Fülle von ernſten Belehrungen und Ermahnungen, die alle
Ferieung verdienen und hoffentlich auch finden werden. Die
Gedichte „Mutterliebe“ von O. Ungnad und „Vergieb“ von Franz
Effinger verrathen eine tiefe Wärme des Empfindens. Feuilleton
finden wir außer den Fortſetzungen der Romane „Der Sieg der Liebe“
und „Zerſtörtes Glück“ eine reizende Erzählung von Eliſe Polko, einitalieniſches Wiegenlied „Ninna Nonna r Probenummern
verſendet der Verlag auf Wunſch gratis und franko.

Gelegentlich des Prozeſſes MellageAachen dürfte es angezeigt
ſein, auf das in letzter Zeit bei J. Schweitzer Verlag in
München erſchienene Schriftchen: „Zur Reform des Jrrenrechts“,
von Dr. Th. Engelmann, k. Amtsrichter in München Preis
120 hinzuweiſen, in welchem er dafür eintritt, daß in Folge großer
Mißſtände, welche in dem genannten Prozeſſe aufgedeckt wurden, eine
ſchleunige Reform des Jrrenweſens, beſonders aber der Privatirren-
anſtalten vorzunehmen iſt.

Verantw. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 317.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Hallescher Courier., No. 159.
	[Seite 633]
	Seite 634
	Seite 635
	Seite 636







